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Gestern fünf Gpttfive abgeschossen
»AB. Berlin,  13 . M-it-.z. Zwischen deutsche« Jägern und

eeglüchen Spitfire-Flugzeugen kamesimLaufedesDon-
nerstags über dem Kanal zu Luftkämpfen,  bei
rwm fünf Spitfire -Flugzeuge abgeschossen wurde«.

Ser deutsche Wehmachlsdericht
Mhrere hundert Flugzeuge gegen die Hafenanlagen von
Liverpool—Virkenhead. — Rollender Einsatz mit sehr star¬
ke« Erfolg während der ganzen Nacht. — Weitere Nacht¬
angriffe gegen Schottland und Süd-England. — Volltreffer
a«f drei großen Handelsschiffen. — Schnellboot versenkte
britischen Zerstörer. — Feindliche Bomben auf Orte des
»»deutschen Küstengebietes und die Neichshauptstadt. —
Wohnviertel getroffen. — Zehn angreifende Flugzeuge ab¬

geschossen.
DNB Berlin,  13. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Mehrere hundert deutsche Kampfflugzeuge griffen wäh¬

rend der ganzen Nacht beim Mondschein und klarer Sicht
>»rollendem Einsatz dieHafenanlagenvonLiver-
V»«l - Birkenhead  mit sehr starkem Erfolg an. Zahl¬
reiche Hafeneinrichtungen und Lebensmittellager sowie am
Hafen gelegene Jndustriewerke wurden zerstört oder schwer
getroffen. Mehrere Schiffe gerieten in Brand.

Weitere Nachtangriffe schwächerer Kampffliegerkräfte rich¬
tete« sich gegen militärische Ziele und Industrieanlagen in
Schottland »nd Süd - England.

Aufklärungsflugzeuge  erzielten bei Angriffen
gegen Eeleitzügen an der britischen Ostküste Volltreffer auf
drei grohen Handelsschiffen und versenkten ein Schiss von
kW BRT. im Seegebiet von Great-Yarmouth.

Leichte Kampfflugzeuge zerstörten bei Tage Hallen und
Unterkünfte auf einem Flugplatz in Süd - England.

Ein Schnellboot  versenkte bei einem Vorstotz gegen
die englische Südostküste einen SritischerZerstörer.

Im Mittelmeerraum  führten deutsche Kampfflug-
Mge zusammen mit italienischen Verbänden bewaffnete
Aufklärung gegen die Insel Malta durch. *

In Nordafrika  bekämpfte die deutsche Luftwaffe bri¬
tische Fahrzeugkolonnen und Krastwagenansammlungen wir¬
kungsvoll mit Bombe» und Bordwaffen.

Der Feind warf in der letzten Nacht auf Orte des
norddeutschen Küstengebietes  sowie auf die
Reichshauptstadt  Brand- und Sprengbomben in grö¬
ßer Zahl ab. Innerhalb von Wohnvierteln wurde eineA*tahl von Gebäuden, darunter Kirchen und Krankenhäu-
ler, beschädigt. An Industrieanlagen entstanden nur uner¬
hebliche Schäden. Unter der Zivilbevölkerung ist eine Reihe
»*« Toten und Verletzten zu beklagen. Zehn der an¬
greifenden Flugzeuge  wurden durch Nachtjäger

Flakartillerie abgeschossen.  Autzerdem verlor der
Feind bei Tage drei Flugzeuge in Luftkämpfen.

Sechs eigene Flugzeuge werden vermitzt.

Angriffe britischer Kampfflugzeugegegen Wohnviertel
Die Reichshauptstadt»Hamburg und Bremen angeflogen.
DM Berlin , 13. März . In der vergangenen Nacht griffen

rntifche Kampfflugzeuge die Reichshauptstadt sowie Hamburg
Bremen  an . Die Angriffe richteten sich, wie üblich, mit

»qwerpunkt gegen Wohnviertel.  Brände konnten in den
ZAen Fällen schg„ E Entstehen gelöscht werden . Einzelne
Wohnhäuser wurden beschädigt. Der militärische und wehrwirt-
Mstliche Schaden ist bedeutungslos . Nach den vorliegenden Mel¬
angen wurde eine Anzahl Personen getötet und verletzt.
Nachtjäger und Flakartillerie zwangen den Gegner an meh¬
le» Stellen zum Abdrehen oder zu ungezieltem Bombenabwurf.

Der italienische Wehrmachtsberichl
» Angriffstätigkeit der deutschen und italienischen

in Nord-Afrika und gegen Malta. — An der
Wn Front der Feind mit schweren Verlusten zurück¬

geschlagen.
NB Rom. 13. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

"»erstag hat folgenden Wortlaut:
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Kit" 8 r i e chi f che n F r o n t hat der Feind seine Angriffe
Wm» ^ ^ Vojussa - Tales  wiederholt und wurde mit
uickt," " ^ ^ kusten zurückgeschlagen. Unsere Luftwaffe hat einen

^ Sen feindlichen Flottenstützpunkt bombardiert.
Eigene und deutsche Flugzeuge haben in nächtlichen

,^»? ." ' *" anlagen von La Valetta Mal»rissen
Aktionen

Malta ) ange-

'Afrika  haben unser« Flugzeuge Flotten - und
' « ' « - punkte in der Lyrenaika angegriffen.

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps  haben Zelt¬
lager und britische motorisierte Abteilungen mit Bomben und
MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  hat der Feind Einflüge gegen einige Ort¬
schaften gegen Eritrea durchgeführt, ohne Schaden anzurichten.

Verbreitete Angriffstäiigkett der Luftwaffe
Der britische Nachrichtendienst meldet heftigen und lang¬

andauernden Angriff gegen eine Stadt im Nordwesten.
DNB Stockholm, 13. März . Nach Meldungen des britischen

Nachrichtendienstes vom Donnerstag früh flogen deutsche Kampf¬
flieger im Laufe des Mittwoch und in der Nacht zum Donners¬
tag in großer Höhe nach England ein. Sie sind in fast allen
Teilen Englands gehört worden , so in S ü d w e st - E n g l an d,
in den Midlands und in Süd - England.  Eine Stadt in
Nordwest-England wurde von deutschen Kampffliegern heftig
angegriffen , und der Angriff dauerte noch bis in die frühen
Morgenstunden hinein . Es wurden , wie der britische Nachrichtsn-
dienst zugeben mutz, Schäden an Geschäftshäusern und anderen
Gebäuden hervorgerufen . Ueber Wales  warfen deutsche
Kampfflieger an verschiedenen Stellen Sprengbomben . Wieder
wurde, so heißt es schließlich, deutscherseits ein Angriff gegen eine
Stadt in Siidwest-Wales vorgetragen.

Keine leichte Zeit für England
„Durch das Pacht- und Leihgesetz nicht wesentlich viel

geändert"
Berlin , 13. März . Im englischen Rundfunk hielt der Journalist

und Politiker Vernon Bartlett  einen Vortrag , in dem »r sei¬
nen englischen Hörern die Schwierigkeiten^ er Lage auf politi¬
schem und strategischem Gebiet verständlich zu machen suchte und
von dem er selbst bemerkte, daß es kein „fröhlicher" Vortrag sein
könne. Es müßten sich alle darüber klar sein, daß dieser Frühling
keine leichte Zeit werden würde . Vernon Bartlett ging von dem
Leih- und Pachtgesetz aus und warnte davor , allzu große Er¬
wartungen daran zu knüpfen. Die Nachricht von der Annahme des'
Gesetzes sei gewiß für England die beste Meldung der Woche,
man miste aber , daß dadurch nicht wesentlich viel geändert werden
würde , da ja alles Material,  das die Bereinigten Staaten
entbehren könnten bereits unterwegs  sei . Weiterhin kam
Bartlett aus die Situation im Mittelmeer zu sprechen. Das
alleinige Ziel des englischen Feldzuges in Afrika sei der Schutz
des Suezkanals , der Schlagader des britischen Empires . Es habe
sich aber bereits gezeigt, daß „Vieler unschätzbare Wasserstreifen"
sogar von den italienischen Flugbasen in Sizilien aus durch
deutsche Flugzeuge erfolgreich angegriffen worden sei. Der Wert
von General Wavells Feldzug in Libyen würde bedeutend ver¬
mindert , wenn der Feind den Suezkanal nunmehr auch von Nor¬
den angreifen könnte.

Das Seegefecht an der Südostküste
In der Nacht vom 7. zum 8. März wurde die Bevölkerung der

englischen Südostküste durch eine Reihe schwerster Detonatio¬
nen und Branderscheinungen  unweit der Küste hoch¬
geschreckt. Die Bewohner der Küstenorte sammelten sich am
Strande und verfolgten aufgeregt ein nächtliches Seegefecht. Der
Feuerschein der Explosionen und die bündelweise hochzischende«
Leuchtraketen waren mit bloßem Auge wahrzunehmen . Es han¬
delt sich bei diesem nächtlichen Kampf zweifellos um den vo«
deutschen Oberkommando der Wehrmacht gemeldeten lleberfal
deutscher Schnellboote auf englische Eeleitzüge , bei dem zwei bri¬
tische Zerstörer und eine größere Anzahl Handelsdampfer ver¬
nichtet wurden . Die englische Admiralität hat über diesen nächt¬
lichen Zusammenstoß in der vergangenen Woche bisher noch keine
Meldung veröffentlicht.

Flüchtlinge der Kanakinseln
Durch eine Zuschrift an die „Times " werden Mißstände in der

Versorgung der Flüchtlinge der von den Engländern im Juli 1940
geräumten Kanalinseln enthüllt . In der Zuschrift heißt es : „Seit
die Deutschen .die Kanalinseln besetzten, wurden die britische«
Untertanen dort , soweit sie nicht nach England flüchten konnte«,
einfach ihrem Schicksal überlasten . Freunde und Verwandte habe«
keinerlei Verbindung mit ihnen . Viele Soldaten in der eng¬
lischen Wehrmacht haben feit Monaten von ihren Angehörigen
nichts mehr gehört Man kann sich ihren seelischen Zustand vor¬
stellen" Noch schl.mmer aber ist, daß die Bewohner der Insel »,
die im vergangenen Jahre nach Egnland gebracht wurden , völlig
auf die Finanzhilfe eines freiwilligen privaten Untcrstützungr-
ausschusjes angewiesen sind, die selbstverständlich nur sehr unzu¬
länglich sein kann Der Staat aber tut nichts.

Die augeisächsijche Ausliungerungsjtraiegie
Unter der Überschrift „Moral der Befreier" brandmarkt „Tri¬

buns " die abgrundtiefe Verlogenheit und Heuchelei führender
angelsächsischer Persönlichkeiten. Lord Halifax  habe bereits er¬
klärt , daß der Plan Hoooers einer Entsendung von Nahrungs¬
mitteln in die besetzten Gebiete sich auf „falsche Kumnnitätsprin-
zipien" gründe , während Roojevelt  darlegte , daß die Boden¬
produkte der Vereinigten Staaten ausreichend seien, um den
Bedarf aller Länder , die sich für die Demokratien schlagen, zu
decken. Nunmehr habe ein hoher Beamter des britischen Blockade¬
ministeriums erklärt , daß Großbritannien , das die Mission der
Befreiung einer gewissen Anzahl europäischer Völker übernom¬
men habe, dem Leben einiger Millionen keine Bedeutung bei¬
legen könne. Diese drei Herren — so betont „Tribuna " abschlie¬
ßend — hätten jedoch bei ihrem Plan eine kleine Tatsache außer
Acht gelasten. Die Achse sei nämlich in der Lage, die Aushunge¬
rungspläne ihrer Feinde zuschanden werden zu lasten, denn sie
verfüge über den ganzen europäischen Kontinent mit seinen un¬
endlichen Hilfsquellen.

^Wendepunkt dev Weltgeschichte"
Matsuoka-Reise bleibt im Mittelpunkt des Weltintereffes — Beachtenswerte rumänische Stimme«

DNB .V u ka r e st, 13. März. Die Bukarest« Blätter beschäf¬
tige» sich weiter ausführlich mit dem Besuch des japanischen
Außenministers in Deutschland und Italien.

Der Außenpolitik« der offiziösen „Untres " schreibtu. a.: Wir
stehen an einem Wendepunktder Weltgeschichte. Einerseits sehen
wir die alte Welt der Demokratie« England und der USA ., die
jahrzehntelang die natürliche Entwicklung der jungen Völker
aufgehalten haben, andererseits die neue Welt der jungen Völ¬
ker, verkörpert durch die Staaten des Dreimächtepaktes, die ein
unerschütterlichesBündnis bilden uud eine neue Ordnung schaf¬
fen werden. Der Sieg dieser neuen Welt der gesunden und
schöpferischen Völker ist so offensichtlich, daß die Versuche, ihn zu
verzögern, nur als eine vorübergehende Episode angesehen wer¬
den können, die keinen »och so geringen Einfluß aus die im
Gang befindliche natürliche Entwicklung zur Eroberung der Le¬
bensrechte dieser Völker «nd zur Verwirklichung ihrer berech¬
tigten Ansprüche haben kann.

„Seara " unterstreicht, daß der Besuch Matsuokas in Berlin sich
nicht in einer protokollarischenGeste erschöpfe, sondern einen
genauen politischen Zweck verfolge. „Porunca Vremi" steht in
dem Besuch eines der bedeutendsten politischen Ereignisse der letz¬
ten Zeit, das den weiteren Verlauf des Krieges weitgehend
beeinflussen werde. Japan spiele heute im Ferne« Oste« die
gleiche Rolle wie das nationalsozialistischeDeutschland in Europa.
Die Nationen des Dreimächtepakteswürden die Völker von der
betrügerischsten aller Mächte, der des Goldes, befreien.

Kundgebungen liesster Symphalle
Minister Wassileff schildert seine Eindrücke über die

deutschen Truppen
Sofia , 13 März . Der bulgarische Minister Wassileff schildert

der Zeitung Sora " gegenüber seine Eindrücke von einer In-
, pektionsreise.  wobei er Zeuge der herzlichen Begrüßung
der deutschen Truppen dura, die bulgarische Stadt - und Land¬
bevölkerung uud spontaner Kundgebungen tiefer Sympathie ge¬

wesen sei. Auch die deulschen Soldaten und Offiziere seien über
den Empfang tief erfreut gewesen. An vielen Orten habe es sogar
vor Erregung Tränen gegeben. Im Gespräch mit dem Minister
haben die Vertreter der deutschen Truppen ihre begeisterten Ur¬
teile über die bulgarische Bevölkerung , ihre Gastfreundschaft, ihre
Moral und Kultur geäußert . Der Kontakt der bulgarischen Be¬
völkerung mit den deutschen Truppen , so stellte Minister
schließlich fest, habe in außerordentlichem Maße die freundschaft¬
liche Verbundenheit und Herzlichkeit zwischen dem bulgarischen
Volke und den Vertretern der deutschen Nation , den deutschen
T >inwen. zum Ausdruck gebracht.

Das Märchen von der Höllenmaschine
Reinfall der Engländer mit ihren Ablenkungsversuche«

Sojia , 13, März . Die Erklärung der bulgarischen Telegraphen-
Agentur zu den britischcrseits ausgestreuten Verdächtigungen , es
feien zwei fremde Koffer in Sofia unter das englische Gepäck ge¬
schmuggelt worden, zeigt, daß es sich um echt englische Ablenkungs¬
und Vertuschungsmanöver handelt , da ja die Verladung und Be¬
förderung des Gepäcks ausschließlich in englischen Händen lag.
Die Explosion im Pera -Palast -Hotel ist also offensichtlich auf
folgenden einfachen Tatbestand zurückzusühren: Die britische Ge¬
sandtschaft in Sofia hatte aus ihrer Sabotagetätigkeit gegen bul¬
garische lebenswichtige Betriebe wie Wasserleitungen usw. noch
eine größere Menge Sprengstoff übrig behal¬
ten,  da ihre Abreise noch etwas zu überstürzt kam. Es blieb
daher den englischen „Diplomaten ", da sie aus leicht verständ¬
lichen Gründen den Sprengstoff nicht in den Kellern der Ge¬
sandtschaft zurücklasten wollten , kein anderer Weg, als ihn zu
verpacken und mitzunehmen.  Dieser gefährliche „Aus¬
weg" hat dann zu der Explosion in dem Istanbuler Hotel geführt.
Leider seien dabei unschuldige türkische Polizisten ums Leben
gekommen. Uebrigens hat sogar ein englischer Diplomat selbst,
wie eine Meldung der amerikanischen Agentur United Preß aus
Istanbul besagt, die unbegründete Annahme , es seien Gepäck¬
stücke in das englische Diplomatengepäck eingeschmuggelt worden,
als so phantastisch hingestellt, daß man sie nicht glauben könne.
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Pazifische Spannungen
Japans ostasiatisches Neuordnungsstreben » nd seine

Widersacher
REK . Der neue Kurs Japans in der Außenpolitik hat seine

Anfänge in den ersten Jahren nach dem Weltkrieg . Seit langem
war das bestehende Bündnis Tokios mit London zu einer leeren
Formel geworden , und als England und die USA . auf der
Flottenkonferenz von Washington 1922  einen
Standard von 5 :8 :3 erzwangen sowie in China den Grundsatz
der „offenen Tür " proklamierten , schlug die frühere Freundschaft
in Gegnerschaft um . Die friedliche Durchdringung Chinas durch
Japan verschnupfte die beiden angelsächsischen Mächte weiter , die
schließlich, wenn auch vergeblich , den Genfer sogenannten Völker¬
bund im Mandschurei - Konflikt  mobilmachten . Seither
haben sich die USA . auf Kosten der Briten in die vorderste Linie
manövriert , und seit dem Dreimächte -Pakt ist Washington zum
Nufer im Streit gegen Tokio , gegen das japanische Ringen um
Lebensraum und seine berechtigte Expansion geworden.

Zwei große Pforten hat der Pazifische Ozean , ganz wie das
Mittelmeer , wie denn überhaupt manche überraschende Parallele
Wischen Italien und Japan besteht . Singapur  ist in britischer
Hand , der Panamakanal  in nordamerikanischer : zu beiden
Großfestungsräumen treten viele andere Zwingburgen des
Angelsachsentums auf asiatischem , australischem und amerikani¬
schem Festlandsboden wie insbesondere auf den zahllosen Inseln
dieses Raums . Gegen die japanischen Wirtschaftsinteressen in
Mittel - (Mexiko ) und Südamerika (Brasilien ) ist der Dollar-
imperialismus neuerdings schärfer denn je auf den Plan getre¬
ten , und nicht minder trachtet Washington danach , selbst den eng¬
lischen Rückzug aus China als Gelegenheit zu einer billigen Erb¬
schaft zu nutzen.

Hier sind die angelsächsisch-japanischen Gegensätze zuerst in
»oller Schärfe aufeinandergeprallt , und sie verschärfen sich an¬
gesichts der interventionistischen Haltung der USA . immer noch
weiter . Washington weiß , daß Tokio den Kampf mit dem China
Tschiangkaischeks gM beendet sehen möchte , und so stärkt man
den Widerstand TsHüngkings mit Anleihen und Kriegsmaterial-
lieferungen , um nur Ostasten nicht zur Ruhe kommen zu lasten.
Bekannt ist ja der Konflikt um die sogenannte Burma  st ratze,
den letzten Weg Chinas , um Waffen und Munition einzuführen.
Als England im letzten Sommer durch die Geste einer dreimona¬
tigen Schließung dieser Transportstratze umsonst Japan noch ein¬
mal zu beschwichtigen und abzulenken versuchte , erkannte man ja-
panischerseits die Unaufrichtigkeit dieser Handlung sehr genau
und stellte fest, daß lange vor der Wiedereröffnung der Route sich
englisches und gerade auch nordamerikanisches Gerät für die Re¬
gierung Tschiangkaischek dort staute.

Tokio antwortete mit einem Abkommen , das ihm Stütz-
punkteinFranzösisch - Jndochinazur  leichteren Bom¬
bardierung der Brücken auf der Vurmastratze sicherte, und das
schärfste Mißfallen erntete es mit seiner Vermittlerrolle in dem
Konflikt , der zwischen Thailand und Französisch - Jndo-
china  aus Erenzkonflikten und wegen der Forderung Bangkoks
entstand , daß ihm Teile der in den Mer Jahren geraubten Ge¬
biete zurückgegeben würden . Japan hat einen Waffenstillstand
herbeigeführt und bemüht sich um einen Ausgleich , sehr zum Miß¬
vergnügen der Angelsachsen , die am Feuer auch dieser Spannung
gern ihr antijapanisches Süppchen weitergekocht hätten.

Nachdem Thailand eine eindeutig projapanische Haltung ein¬
genommen hat , die Franzosen in Hanoi sich grundsätzlich zu eurem
Vergleich bekannt haben und offenbar auch die chinesische Karte
gegen Tokio nicht mehr sticht, hat man in England und in den
USA . eine neue Möglichkeit gesucht und gefunden , die pazifischen
Spannungen zu vermehren . Die nordamerikanische Wirtschafts¬
politik versagt in wachsendem Ausmaße japanischen Aus¬
fuhren ausdenllSA.  die Genehmigung , und nicht minder
hat Washington alle Minen springen lasten , Importe aus Jbero-
Amerika nach Japckst zu unterbinden , soweit es sich um lebens¬
wichtige Rohstoffe für Tokio handelt . Japan hat sich mit Erfolg
um eine Verlagerung seiner notwendigen Ein¬
fuhren  bemüht , und Holländisch -Jndien spielte seit Jahren clne
immer gewichtigere Rolle in der japanischen Handelsbilanz . Die
Entwicklung der politischen Verhältnisse in Europa hat es nun
mit sich gebracht , daß hier mancherlei Schwierigkeiten ausgetreten
find , und die angelsächsischen Drahtzieher haben es fertiggebracht,
daß sich die Haltung Batavias gegenüber berechtigten wirtschaft¬
lichen Wünschen der Japaner immer mehr versteifte.

Doch nicht nur hier gießen die Feinde Japans Oel ins Feuer.
Die Erklärung des japanischen Außenministers Matsuoka , die
ozeanische Inselwelt sei ein natürliches Einwanderungsgebiet für
Ostasien , hat in Washington sensationell gewirkt ; jedenfalls be¬
haupten das nordamerikanische Blätter . Man fühlt sich hinsichtlich

girier Politik durchschaut , die daraus ausgeht , im Verein mit Eng¬
land , Australien , Neuseeland und Holländisch -Jndien eine Auf¬
spaltung des Pazifiks und eine AbriegelungJapansvon
diesem Eroßraum herbeizusiihren.  Man spricht von
einer gemeinsamen Verteidigungsfront und bewilligt große Sum¬
men zur Befestigung und zum Ausbau von Inseln und Stütz¬
punkten , obgleich die Regierung der USA . dieselben Projekte
noch vor Jahresfrist selber als eine Herausforderung Japans be-
zeichnete.

Man hat in Washington ein militärisches Mitbenutzungsrecht
ln Singapur erhandelt , und es erscheint glaubhaft , daß mit den
Engländern noch weitreichendere Abmachungen über die Siche¬
rung dieser hinterindischen Seefestung getroffen worden sind. And
schließlich verstärken London wie Washington ihre Alarmrufe,
die in ganz Ostasien ansässischen Staatsbürger der USA . wie
Englands sollten beschleunigt die Heimreise antreten . Nicht über¬
sehen sei dabei , daß die Nordamerikaner auf englische Kosten
nach Stützpunkten an Kanadas Westküste streben , die sich vor¬
wiegend gegen Japan richten müssen , die Jnselreihe der AIeu-
ten  wird befestigt , ganze Meeresgebiete erklären die USA . als
militärische Sperrzonen , und England tut das seine , indem es
feine Außenposten , wie Penang , verstärkt und an den Grenzen
von Malaia und Burma gegen Thailand eine Armee konzentriert.

Es liegt auf der Hand , daß sich in all diesen und vielen anderen
Handlungen Englands und Nordamerikas weit mehr verbirgt als
die Abwehr möglicher Einflüsse aus Japans politischen Erfolgen
auf die Eingeborenenbevölkerung Indiens oder als die Sicherung
der Philippinen . Man will sich der Bildung und Konsolidierung
eines groszastatischen Raumes entgegenstemmen , und man ver¬
schließt die Augen vor der Wirklichkeit , die hier schon lange ge¬
waltige neue Entwicklungen vorbereitet hat . Die Angelsachsen
haben nicht verstanden , was der Dreimächte -Pakt will , so wenig
sie begriffen hatten oder mindestens begreifen wollten , was das
Ziel der „Habenichtse " unter den europäischen Großmächten war
und ist. Und wir dürfen ohne Uebertreibung sagen ; daß , so wenig
London mit Lügen gegen die im Werden befindliche Neuordnung
.Europas auszurichten vermag , die USA . gegen Japan im Pazifik
keinen besseren Erfolg mit Drohungen und Demonstrationen ha¬
ben dürsten , ob es sich dabei nun um Anleihen an Tschungking,
Bau von Stützpunkten aus Guam und in Alaska oder Abmachun¬
gen mit britischen Dominions handelt.

Japan ist auf der Hut und beobachtet mit gleicher Sorgfalt
englische Quertreibereien in Jndochina wie auf der Tokioter Ver-

mittlungskonferenz , nordafrikanische Flottenkonzentrationen in
Hawai und Manila wie Reservisteneinberufungen auf den Phi¬
lippinen , die neuesten Embargo -Erklärungen Washingtons gegen¬
über Warenexporten (fach Tokio nicht minder als die letzten bri¬
tischen Schikanen gegen die japanische Schiffahrt in Indien und
auf Ceylon . Japan kennt seine Gegner , und es kennt sein Ziel.
Es heißt : ein befriedetes und gesichertes Ostasien
ohne raumfremde Imperialisten , ausländische Konzessionen oder
Kolonien/

Und weil Japan dieses Ziel nicht aus dem Auge läßt , aber
auch die Widerstände und Widersacher kennt , die ihm im Wege
stehen , wappnet es sich gegen jede Möglichkeit und Ueberraschung,
die der spannungsreiche pazifische Raum birgt . ^

Fritz Zietlow.

Vertiefung des japanischen Friedensvorfchlags
Endgültige Verträge zwischen Thailand und Französifch-

Jndochina.
Tokio , 13. März . Die Delegationen Thailands und Französisch-

Jndochinas werden noch einige Zeit in Tokio bleiben , um in wei¬
teren Verhandlungen zusammen mit der japanischen Vermitt¬
lungskommission ein endgültiges Vertragswerk  aus¬
zuarbeiten , nachdem es sich bei dem am Mittwoch Unterzeichneten
Vermittlungsvorschlag nur um ein vorläufiges und provisorisches
Dokument handelt . Das neue Vertragswerk soll, wie verlautet,
praktisch gleichzeitig die Verträge zwischen Thailand und Fran-
zöstsch-Jndochina aus den Jahren 1904 und 1907 ersetzen , wonach
damals diejenigen Gebiete an Französisch -Jndochina fielen , di«
jetzt — allerdings mit gewissen Einschränkungen — an Thailand
zurückgegeben werden.

Württemberg
Stuttgart . (5000 . KdF . - Veranstaltung für Sol¬

daten .) Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " hatte am
Mittwoch aus Anlaß der 5000 . Veranstaltung im Rahmen der
Truppenbetreuung im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern zu einem
„heiteren Nachmittag " in den Festsaal der Liederhalle eingeladen.
Die Verwundeten der Stuttgarter Lazarette füllten den großen
Saal bis auf den letzten Platz . Gauwart Mader  begrüßte die
Kameraden im feldgrauen Rock sowie die Vertreter von Wehr¬
macht und Partei , und gab einen Rückblick auf den starken bis¬
herigen Einsatz der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " im
Dienste unserer Soldaten ; er schloß mit der Versicherung , daß auch
in Zukunft die NS .-Gemeinschaft alles tun werde , um in 'hrem
Aufgabenbereich den Endsieg sicherzustellen . Die Darbietungen
selbst waren eine Folge glänzender Leistungen erster Kräfte . Der
erste Teil des Nachmittags war als „Wunschkonzert " aufgezogen,
Ansage : Kurt Norgall , Sprecher : Heins Goedecke, vertreten durch
Fritz Schätzler ! In buntem Wechsel lösten sich die Sänger und
Sängerinnen unserer Staatstheater und das Ballett mit dem
Süddeutschen Soloquintett und der Schwäbischen Liedergruppe
Karl Kromer ab , um im zweiten Teil , „Ein fideles Gefängnis " ,
noch einmal Augen und Ohren ihrer dankbaren Zuhörer zu er¬
freuen . Durch seine trefflichen Verse und vor allem durch seinen
gelungenen „Gefangenenwärter Frosch " hat Fritz Schätzler we¬
sentlich zum Gelingen des frohen Nachmittags beigetragen ; be¬
sonderer Beifall erscholl, als er eine italienische Pianistin ansagen
konnte und dabei an den gemeinsamen Kampf der beiden Natio¬
nen und den Einsatz Unserer Kampfflieger an den italienischen
Fronten erinnerte . —ser.

Verkehrsunfälle.  Am Mittwoch kam auf dem Ostend¬
platz ein 52 Jahre alter Mann beim Besteigen eines bereits fah¬
renden Straßenbahnzugs zu Fall . Er wurde unter den Anhänge-
wagen geschleudert und zog sich ernste Verletzungen zu. — Beim
Aussteigen aus einem Straßenbahnzug stürzte an der Haltestell - ,
Schulstraße eine 63 Jahre alte Frau . Auch hier liegt Selbstver¬
schulden vor . Die Frau mußte ebenfalls ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden . Auf der Kreuzung Türlen - und Heilbronner-
straßs wurde eine 11 Jahre alte Schülerin von einem Lastkraft¬
wagen angesahren . — In der Hauptstätterstraße fuhr ein 16jäh-
riger Radfahrer gegen einen Lastkraftwagen . Der Radfahrer
wurde durch Elassplitter an der linken Hand erheblich verletzt.

Freitag de» 14. Mär, M

225 . Eriindungstagdes  I R . 126 . Am 18. März
wurde das württ . Infanterieregiment 126 gegründet . Au, dies,»
Anlaß vereinigte sich die Regimentskameradschaft ehen>aliq»r
126er Stuttgart im NS .-Reichskriegerbund zu einer Gedenkst«,
der auch der Stellv . Kommandierende General des V. A, «,^
korps und Befehlshaber im Wehrkreis V, General der Infanterie
Oßwald , ein ehemaliger 126er , und General a . D . Flaischlen r,j-
wohnten.

Haft st rase für betrunkenen Fußgänger.
Montag , den 3. März , um 22 40 Uhr , wurde der 40 Jahre »3».
Wilhelm Maier , wohnhaft in Stuttgart , als er in betrunkene»,
Zustande unsicher die Eberhardstraße überschritt , von einem Etw
ßenbahnzug angefahren . Maier , der zu Boden stürzte , erlitt leicht,
Verletzungen Er wurde mit Haft bestraft.

Affolterbach . Kr . Backnang . (Sturz vom  Heubod, ».)
Landwirt Hremann Feil stürzte in seiner Scheuer vom Heubshe,
auf die Tenne . Der 70 Jahre alte Mann brach sich dabei mehre«
Brust - und Lendenwirbel.

Bietigheim . (Unfall .) Bei der Beförderung einer Bar»«-
spritze glitt diese an einer Böschung aus , wobei sich Fachwart
Fritz Eoessele starke Brustquetschungen zuzog . die seine Aufnahme
in ein Krankenhaus erforderlich machten.

Heilvronn . (Tod es fall .) Im Alter von 85 Jahren ftari
nach langem Leiden die Schauspielerin Herrruiie Polla . Jh«

"ersten Bühnenerfolge feierte sie im alten Stadttheater . Ä«
27. Februar 1855^ in Vudweis als Tochter des österreichischen
Reichsgrasen von Wagenspreg geborens wandte sie sich nach dem
Tode ihrer Eltern der Bühnenlaufbahn zu und kam über öster-
reichische-Wühnen zur Heilbronner Direktion Steng -Krauh . Bis
zu ihrem 75. Lebensjahr verblieb sie am hiesigen Theater . Im
letzten Jahrzehnt ihrer beruflichen Tätigkeit wirkte sie »K
Souffleuse.

Ulm . (S i ch e r u n g s v e r w a h r u n g f ii r D i e b.) Der acht-
zehnmal vorbestrafte 39 Jahre alte , zuletzt in Ulm wohnhafte
Martin Klein wurde von der Strafkammer Ulm wegen Diet-
stahls im Rückfall zu 1 >H Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt , außerdem wurde Sicherungsverwahrung an¬
geordnet . Wie die Beweisaufnahme ergab , hatte der Angeklagte
einer Bedienung beim Heimbcgleiten einen größeren Geldbetrag
aus der Handtasche gestohlen.

Machtolsheim , Kr . Ulm . (Todesfalls  Im Alter von 7i
Jahren starb Alt -Bürgermeister Johannes Nägele , der der Ge¬
meinde zwei Jahrzehnte lang vcrgestanden und sich auch um die
Entwicklung des Genossenschaftswesens verdient gemacht hatte.

Brenz . ( Im 90 . Jahr gestorben .) Witwe Marie Kätz-
meyer , geb . Zimmermann , starb dieser Tage im beinahe vollen¬
deten 90. Lebensjahr . Die Verstorbene war in ihrem Leben
niemals ernstlich krank.

Rottweil . (Milchan liefern ng um ein Drittel g e-
stiegen .) In der Jahreshauptversammlung der Bezirksmilch-
uerwertmi ' eGmbH , der über 200 Vertreter der ört¬
lichen Milchverwertungsgenossenschaften aus 106 Gemeinden brr
Kreise Tuttlingen , Horb , Balingen und Rottweil beiwohnten,
wurde mitgeteilt , daß die Milchanlieferung im Jahre IM
gegenüber dem Vorjahr um rund ein Drittel zugenommen hat.
Die Vuttererzeugung konnte gegenüber dem Jahre 1939 sogar
auf das Doppelte gesteigert werden.

Tuttlingen . (V e r g l e i chs f l i e g e n ) Der NSFK Sturm
l 1/103 veranstaltete am vergangenen Sonntag einen Ausschei¬
dungswettbewerb sowie ein Vergleichsfliegen für die Modell¬
slieger der Kreise Tuttlingen und Rottweil im Segelfluggeliinde
am Hohenkarpfen . Auf dem Gipfel des Karpfen traten 200 Hit¬
lerjungen und Pimpfe mit 220 Flugmodellen an . Die Modelle
jlogen oft so weit ins Tal hinaus , daß sie mit bloßem Auge nicht
mehr zu sehen waren und nur noch mit dem Fernglas verfolgt
werden konnten . Fast am Schluß des Wettbewerbs erreichte ein
Flugmodell noch Anschluß an den Wolkenaufwind , stieg hoch über
den Karpfen in großen Kurven und kam nach 17 Minuten anher
Sicht.

Böhmens Schicksal ist das Reich
Anfchauliche Sprache der Ausstellung „Deutsche Größe"

" in Prag
NSK Am 15. März 1941 , dem zweiten Jahrestag der Ein¬

gliederung Böhmens und Mährens als Protektorat in das Groß-
deutsche Reich , eröffnet Reichsprotektor Freiherr von Neurath
im Böhmischen Landesmuseum zu Prag die Ausstellung „Deutsche
Größe ", die von der Dienststelle des Reichsleiters Alfred Rosen¬
berg geschaffen wurde . Gerade im böhmisch -mährischen Raume,
wo es gilt , den hohlen , phantastischen Ecschichtsmythos von einem
tausenjährigen Tschechenreich durch einen überzeugenden An¬
schauungsunterricht geschichtlicher Tatsachen zu überwinden,
kommt dieser Ausstellung eine überragende Bedeutung zu . Der
Strom deutscher Geschichte von den Eermanenzügen herauf bis
zur Schaffung des Deutschen Reiches unter Adolf Hitler zieht
hier vor unseren Augen vorüber und bringt uns immer von
neuem zum Bewußtsein , daß die deutsche Geschichte gleichzeitig
auch immer die Geschichte Böhmens war , ist und für alle Zeiten
sein muß.

Der gewaltige Eindruck der Ausstellung auf den Besucher be¬
ruht darin , daß sie bildhast und überzeugend die Kräfte verkör¬
pert , die das Reich durch die Jahrhunderte hindurch beseelten,
und die in unserem Zeitalter zum nationalsozialistischen Eroß-
deutschland hinführten . Die Macht und Gewalt des Reiches spricht
aus jeder einzelnen Phase der Geschichte, wie sie uns in diesem
Gesamtbild über einen Zeitraum von zwei Jahrtausenden var¬
geführt werden . Alle Bilder der gewaltigen Schau dienen d m
einen Ziele , die sckwnserll-s - np^ zchtgfgrniende und aestal ende

Kraft der deutschen Seele zu versinnbildlichen . Deswegen konnte
es sich nicht darum handeln , Einzelereignisse aus dem lebendigen
Flusse des Zeitgeschehens herauszugreifen . Es wurden vielmehr
die großen Wendepunkte , die entscheidenden Marksteine deutscher
Geschichte mit ihren tiefen Wirkungen auf das deutsche Schicksal
seftgehalten.

Die geschichtliche Schau beginnt mit den großen Eermanen¬
zügen am Anfänge unserer Zeitrechnung , führt hinüber zum
Frankenreich , zu den Reichen der Sachsen , Salier und Staufen,
zur Landnahme im Osten , zur Reformation und zum Dreißigjäh¬
rigen Kriege , bringt uns Preußens und Oesterreichs Anteil an
der Formung deutscher Geschichte nahe , und leitet über das Bis¬
marckreich , den Weltkrieg und den Kampf gegen Versailles bis
herauf zum Reich Adolf Hitlers . Zur Darstellung dieser Zeit¬
abschnitte deutscher Geschichte mußte aber ein ganz neuer Weg
eingeschlagen werden , denn Sinn und Geist nationalsozialistischer
Geschichtsauffassung erschöpfen sich nicht in bloßer chronologischer
Aneinanderreihung von geschichtlichen Begebenheiten , sondern

dringen vor bis zu den tieferen Kräften des Geschehens , GH,
Seele und Haltung eines jeden geschichtlichen Abschnittes muss»
sich in der Ausstellung widerspiegeln , damit der Beschauer von
den Kräften erhält , die jene Zeitspannen formten und gestaltete«

Alle Besucher , die in Prag in diesen Tagen die hohen Hai»
des Böhmischen Landesmuseums durchschreiten , werden unwill¬
kürlich überall dort etwas länger verweilen , wo sich im Plasti¬
schen und Bildhaften , in Wort und Dokument die Gemeinsamkeit
deutscher Geschichte mit der des böhmisch -mährischen Raumes
offenbart . Neben vielen anderen solchen Beweisen finden wn
das Schwert König Ottokars ll . Es liegt Grund zur Annahme
vor , daß dieses Schwert dem König von Böhmen vom Deutsch»
Ritterorden als Dank für geleistete Waffenhilfe geschenkt wurde.
Ein anderes Motiv betrisst wieder die Zeit Wallenstrinr und
des Dreißigjährigen Krieges . Es ist absichtlich dem Schloß Kb-
strow in Mecklenburg entnommen worden , um darzutun , daß der
gewaltige Feldherr nicht nur als Herzog von Friedland übe»
einen Großteil Böhmens gebot , sondern daß sich seine Herrschaft
selbst bis an die Gestade der Ostsee erstreckte.

Diese Ausstellung , die nach ihrer erstmaligen Vorführung ü>
München sofort nach Prag weitergegeben wurde , soll gerade i« ^
böhmisch -mährischen Raume den Neichsgedanken durch die über¬
zeugende Sprache der geschichtlichen Tatsachen und Beweise unter¬
stützen . Es ist aber nicht der Inhalt der Ausstellung allein , de»
hier spricht ; auch Zeit und Ort der Ausstellung reden ihre klar«
und geschichtlich eindeutige Sprache . Daß die Ausstellung „Deut¬
sche Größe " mitten im gewaltigsten aller deutschen Abwehrkriege
den Bewohnern Böhmens und Mährens die Größe und Gewalt
deutscher Geschichte und deutscher Kraft vor Augen führt , hat
mehr als bloß symbolische Bedeutung . Noch mehr aber bedeutet
die Tatsache , daß die Ausstellung unter der hohen Kuppel der
Museums des Landes Böhmen , am oberen Ende des Prager
Wenzelsplatzes , eingerichtet worden ist. Wo jahrzehntelang nur
die Propagierung eines durch krampfhafte Geschichtsklitterei rv-
sammengedichteten Mythos gepflegt wurde , wo die nachher von
tschechischen Gelehrten selbst als plumpe Fälschungen entlarvt»
„Handschriften " von Königinhof und Grünberg jahrelang als
kostbarste Reliquien tschechischer Geschichte sorgsam behütet wu»
den , dort leuchten jetzt aus Saal um Saal die herrlichsten W« k»
und Denkmäler gesamtdeutscher Geschichte — auch jener des boh-
misth -mährischen Raume .s!

So wird die Ausstellung „Deutsche Größe " in Prag dazu bei¬
tragen . der Erkenntnis der wahren Geschichte und natürlich»
Bindungen Böhinens und Mährens freie Bahn zu schaffen. D»
Deutschen in Böhmen und Mähren aber wird sie die volle
Schwere der Verantwortung zum Bewußtsein bringen , die M»
das Schicksal auferlegte , als es sie von neuem zu Trägern ein"
großen geschichtlichen Erbes in diesem Raume machte.

Oskar Ullrich.
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Mayold undAmgebuny
Rur die Gesinnung , womit der Mensch handelt , macht

himieden alles klein oder groß. E. M . Arndt.
1t. März: >863 Friedrich Gottlieb Klopstvck gestorben. — 1916

echiirmung des „Toten Mann '1

«SNSlv Svtsgvuvpe Nagold
Heldengedenktag am Sonntag

An der am Sonntag , den 16. 3. 41 stattfindenden Feierstunde
,mn Heldengedenktagnehmen folgende Gliederungen der Partei
tzn Reihenfolge nach teil : Stadtkapelle , Fahnenblock, NSKOV .,
WRK. Mitglieder des Volksbundes Deutscher Kriegsgräber-
siirsorge, Politische Leiter , SA . und Wehrmannschaften , NSKK .,
WFK., ff und Polizei , DRK . m, HI ., Abordnung des JV.
Sämtliche Gliederungen , die im Besitze einer Fahne sind, stellen
Fahnenabordnungen.
Antreten der Fahnenabordnungen 9.15 Uhr , der Gliederungen
M Uhr, Abmarsch 9.45 Uhr Haus der NSDAP . Feierstunde
aus dem Friedhof am Ehrenmal 10 Uhr.

NS.-Frauenschaft, VdM . und DRK . weiblich nehmen auch an
rer Feier teil . Nach Beendigung Vorbeimarsch am Adolf Hitber-
M um >1 Uhr. Der Ortsgruppenleiter.

Kvüh»«ssboten lm Stbwavrwald
sind die seit einigen Tagen blühenden Krokusse.  Sie gehören
zu den ersten Vorboten des Frühlings . Wenn sie ihre Köpfchen
aus dem noch kahlen Boden Herausstrecken, bieten sie einen herr¬
lichen Anblick. In unserer Gegend wächst der Krokus vor allem
bei Zavelstein,  aber auch sonst besonders in gepflegten Gär¬
ten und Anlagen. Diese Frühlingsboten finden überall , wo man
sie irifst, große Beachtung.

Tonftlmtveatev Aasold
„Tranmmusik"

Lin Film mit Venjamino Gigli  und Lizzi Waldmü ? ler  !
Michele Donato , ein begabter Musikstudent in Rom . Carla

Holm liebt ihn und glaubt an seine große Zukunft . Micheles
Oper„Die Heimkehr des Odysseus" soll ihn berühmt machen.
Carla. eine hoffnungsvolle Sängerin , lebt ebenfalls in armen
Verhältnissen. Generalmusikdirektor Hutten hört das begabte
Mädchen und engagiert sie sofort nach Mailand , wie sie neben
Benjamino Gigli singt. Carla erreicht bei Hutten , daß Michele
seine Oper Vorspielen darf . Hutten jedoch, der inzwischen eine
tiefe Zuneigung für Carla empfindet , lehnt ab . Er verweist
>lm an einen Verleger . Hier liegt die Partitur Jahr um Jahr.
Michele wird zum berühmtesten Schlagerkomponisten des Kon¬
tingents Er beherrscht die Rundfunksender und Schallplatten-
industric. In bitterem Zynismus hat Michele die schönste Melo¬
die seiner Oper — zum Schlager gemacht, der den Höhepunkt
feiner neuen Revue „Traummustk " bildet . Die Uraufführung
wird in Budapest vorbereitet . Fast zu gleicher Zeit ist die Oper
„Die Heimkehr des Od-ysseus" zur Uraufführung angenommen
worden. Carla , heute ein gefeierter Opernstar , wird die Haupt¬
rolle singen. Durch Zufall erfährt sie, wer Michele jetzt ist und
was er vorhat. Sie eilt zu ihm und erreicht, daß die Revue ab¬
gesagt wird. Die Uraufführung an der Oper wird der große
Erfolg, den sie sich beide damals erträumt haben.

Sumavl's Laubeefchau kommt r« uns!
Am nächsten Mittwoch

Der Zauberer ist eine Erscheinung, die in unserem Leben schon
stüh eine Rolle spielt . Als Kinder machten uns die Märchen
aus Ml Nacht den größten Spatz, in denen der große Zauberer
suftrat; unsere Träume waren von seiner sagenhaften Gestalt
erfüllt. Heute fühlen wir uns derartigen Dingen überlegen.
Bor uns wird jetzt ein moderner Zauberer hintreren : S —ma—ri.
Er erklärt seine Tricks, weiht uns in seine Geheimnisse ein —
Md hinterher hat man doch nicht begriffen ! Es ist erstaunlich,
was Sumari 's Zauberschau bietet — wir dürfen ja nichts ver¬
raten! Soviel aber wollen wir vertraulich sagen : Geld hat
Wrin Zaubern ! Geld ! Der schüttelt es nur aus den Aermeln!
Aue nichts werden bei ihm Tauben , dicke Knoten lösen sich von
selbst und große Leuchter fliegen durch die Luft ! Gehen wir
also hin.

Die NSG. „Kraft durch Freude , Kreisdienststelle Calw , bietet
uns am 19. März in Nagold Saal zur Traube Gelegenheit,
stn großen Zauberer „Sumar  i" zu sehen.-

Wichtig füv -klerntValdberwev r
Reue Maßnahmen zur Sicherung des Gerbstofsbedarss

Die Gewinnung von Eichen- und Fichtengerbrinde aus den
brutschen Waldungen hat mit dem Anlaufen des Vierjahres-
»lanes und vor allem seit Ausbruch des Krieges immer höhere
raaswirtschaftliche Bedeutung gewonnen . Von dem Anfall der
aus den eigenen Wäldern gewonnenen Gerbstoffe hängt der
umfang der Verarbeitung von Tierhäuten und Fellen auf

ab. Wenn man z B . an die Schweineenthäuiungsaktion
E , dann wird ersichtlich, daß die zusätzlichen Aufgaben der
Eschen Lederindustrie auch höhere Ansprüche an die Eerb-

Wgewinnung stellen.
.„Errbstoff enthält die Rinde junger Eichen sowie die 40- 70-
L?r>ger Fichten. Zur Sicherung der notwendigen planvollen
^ " bstoffgewinnung hat der Reichsforstmeister eine Umlage
".anlaßt, b>- h. die Waldbesitzer erhalten entsprechend ihren

Vorrats- bzw. Holzeinschlagsverhältnissen von der zustän-
iLr'no üfrmösstclle^ Holzeinschlag in den nächsten Tagen

Mch mitgeteilt , wieviel Eichen- und Fichtengerbrinde sie im
o Wahr ^ gewinnen und für die Industrie zum Verkauf zu

rn haben. Auch der Kleinwaldbesitz  wird für diese
«io- ^ m^ ezogen, nur daß die Umlage hier nickt auf den

seinen Waldbesitzer, sondern auf die ganze Gemeinde über¬
ragen wird. '

t§ewinnung gütemätzig ausreichender Eichen, und Fichten-
nicki^ erfordert bestimmte Voraussetzungen , die vielleicht
liink« bekannt sind. Eingehende Unterlagen und Aus-
,z_? ° °°Uiber geben2 Merkblätter über die Eichen- und Fichten-

von der Reichsstelle für Holz, Berlin-
lünmn̂ av ' ^ ivklerstraße 26, kostenlos angefordert werden
»e de - ^ rschriftsmäßige Aufbereitung und sorgsame Pfle-
^eit ^ "^ gearbeiteten Rinde ist für den Ertrag aus dieser Ar-
gute nichtig ! denn der deutschen Wirtschaft können nur

. "wengualitäten mit hohem Eerbstoffgehalt nützen. Umdi° Bestände soweit als irgend möglich zu schonen, soll die

Eichengerbrinde vor allem in den güte- und leistungsmäßig
minderwertigen Eichenbeständen, vor allem im Mittel - und
Niederwald gewonnen werden . Zur Sicherung der rechtzeitigen
Abnahme der gewonnenen Gerbrinden können Vorverkäufe
getätigt werden . Besteht irgendwo die Gefahr , daß die Wald¬
besitzer bis zum 20 März dieses Jahres mangels Käufer noch
keine Vorverkäufe abschließen konnten, so wenden sie sich an
das zuständige Forst - und Holzwirtschaftsamt , das dann die
weitere Abwicklung übernimmt . Wichtig für den Verkäufer von
Gerbrinde ist die Bestimmung , daß der Käufer wie beim Holz
einen Einkaufschein oder ein Einkaufsheft für Eichen- und Fich¬
tengerbrinde vorlegen muß, auf dem die abgelieferte Menge ein¬
getragen wird und dessen Abschnitt 1 der zuständigen Prüfungs¬
stelle zwecks Kontrolle des Gerbrindeverkauss vorgelegt werden
muß. Waldbesitzer, die deutsche Lederwirtschaft gehört zu den
kriegswirtschaftlich wichtigen Industrien , sie kann ihre Aufga¬
ben aber nur erfüllen wenn ihr eure Pflicht tut und mithelft,
die notwendigen Gerbstoffe aus euren Wäldern zur Verfügung
zu stellen!

Umstellungs- und Ausbildungsbeihilfen
Umstellungszeitaus zwölf Monate verlängert

Die Fürsorge des nationalsozialistischen Staates für die An¬
gehörigen der Gefallenen oder infolge Verwundung oder Kriegs¬
dienstbeschädigung verstorbenen Soldaten sowie für die kriegs¬
dienstbeschädigten Soldaten verlangt , daß den Hinterbliebenen
und den als arbeitsvcrwendungsunfähig aus dem Wehrdienst
Entlassenen der Uebergang  von ihren bisherigen höheren
Einkünften auf die gesetzliche Versorgung in jeder Weise erleich¬
tert wird . Die bereits >m Frieden vorausschauend erlassenen Ge¬
setze und Verordnungen haben sich in den Grundtendenzen be¬
währt.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat daher kürzlich beim
Reichsminister des Innern und dem Reichsminister der Finan¬
zen eine Neuregelung  angeregt . Diese ist durch gemein¬
samen Erlaß des Reichsministcrs des Innern , des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht und des Reichsminjsters der Finanzen vom
26. Februar getroffen worden.

Darnach wird die U m st e l l u n g sz e i t für alle Kriegshinter¬
bliebenen oder arbeitsverwendungsfähig Entlassenen auf ins¬
gesamt 12 Monate verlängert.  Es wird also der Un¬
terschied zwischen bisher gewährtem Familienunterhalt , Kriegs¬
besoldung oder Friedcnsdienstbezügen und den künftigen Versor¬
gungsbezügen ausgeglichen.

Dieser Ausgleich geschieht in Form von Umstelkungsbei-
Hilfen,  die sich an den nach den verschiedenenVersorgungsgeset¬
zen unterschiedlich langen Zeitraum anschließen, für den die Wei¬
terzahlung des bisherigen Gehalts usw. vorgesehen ist. Die Um¬
stellungsbeihilfen werden bis zum Ablauf von zwölf Monaten
nach dem Monat gewährt , in dem der Tod des Ernährers ein-
getreten ist oder der arbeitverwendungssähige Soldat aus dem
aktiven Wehrdienst entlassen wurde . Den Kriegshinterbliebenen
und den arbeitsverwendungsunfähigen Soldaten , die vor dem
Bekanntwsrden dieses neuen Erlasses nur Versorgungsbezüge
erhalten haben, werden die Umstellungsbeihilfen nachgezahlt.

Neben den Angehörigen der Wehrmacht kommt die Umstellungs¬
beihilfe u. a . auch den Angehörigen desRetchsatbeitsdien-
stes , soweit sie imNahmen derWehrmacht eingesetzt waren , und der
zum Notdienst und Luftschutzdienst  Einberufenen zu¬
gute. Voraussetzung für die Gewährung der Umstellungsbeihilfe
ist auch hier stets, daß der Einberufene infolge einer im Krieg
erlittenen Arbeitsdienst -, Notdienst- oder Luftschutzdienstbeschädi¬
gung arbeitsverwendungsunsähig geworden oder verstorben ist.
Umstellungsbeihilfen erhalten endlich auch diejenigen Personen,
die infolge eines Personenschadens (Personenschädenverordnung)
arbeitsverwendungsunsähig geworden sind oder ihren Ernährer
verloren haben.

Auskünfte über die Gewährung von Umstellungsbeihilfen er¬
teilen die Behörden , die den Familienunterhalt anweisen, die
Wehrmachtsfürsorgeossiziere , die Wehrmachtsfürsorge - und -Ver¬
sorgungsämter und die Versorgungsämter.

2n ähnlicher Weise wie bei den bereits bekanntgegebenen Be¬
stimmungen über die Gewährung von Ausbildungsbei¬
hilfen  für Kriegerwaisen und Kinder von Schwerbeschädigten
ist mit dem Erlaß über die Gewährung von Umstellungsbeihilfen
eine Regelung getroffen , die die tatsächlichen Verhältnisse berück¬
sichtigt. Den Volksgenossen, die durch den Tod des Ernährers ein
schweres Opfer gebracht haben oder die durch tapferen Einsatz
ihre Erwerbssähigkeit verloren haben, soll durch die Umstellungs-
veihilfe die Möglichkeit gegeben werden, mit neuem Mut den
Kampf mit dem Leben aufzunehmen.

— Ausnahmen von der Arbeitsplatzwechsel-Verordnung . Der
Reichsarbeitsminister hat in der zweiten Durchführungsverord¬
nung zur Verordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatz¬
wechsels vom 7. März bestimmt, daß es einer Zustimmung des
Arbeitsamtes zur Lösung von Arbeitsverhältnissen nicht bedarf,
wenn der Führer von Verwaltungen des Reichs, der Länder , der
Gemeinden (Eemeindeverbände ) oder der Deutschen Reichsbank
ihren Eesolgschaftsmitgliedern kündigen. Ferner werden durch
diese Verordnung die Einstellung und die Kündigung eines be¬
stimmten Kreises pon Kulturschaffenden von der Zustimmung des
Arbeitsamtes ausgenommen , sofern es sich um eine Berufstätig¬
keit handelt , für die die Mitgliedschaft zur Reichskulturkammer
vorgeschrieben ist.

— Leimringe müssen jetzt entfernt werden ! Wie das Pflanzen¬
schutzamt Stuttgart mitteilt , sollen nunmehr die im Herbst zur
Frostspannerbekämpfung angelegten Raupenleimringe abgenom¬
men und verbrannt werden, da diese ihre Schuldigkeit getan
haben. Bei genauerer Betrachtung wird man feststellen, daß an
den Stämmen unterhalb der Leimringe häufig in recht beträcht¬
licher Anzahl Frostspannereier abgelegt wurden . Diese Frostspan-
»ereier müssen ebenfalls vernichtet werden , da sonst ja den klei¬
nen Näupchen die Möglichkeit gegeben wäre , in die Baumkrone
abzuwandern . Sehr häufig wird diese Maßnahme vergessen, und
es ist daher nicht verwunderlich, wenn dann trotz Leimring sich
im Frühjahr stärkerer Frostspannerschaden zeixst. Die Vernichtung
erfolg : am zweckmäßigsten durch gründliches Abspritzen des un»
Leren Stammteils mit der üblichen Obstbaumkarbolineumlösung.
Man kann auch den Stammteil unterhalb des Leimringes mit
einer zchnprozentigen Obstbaumkarbolineumlösung bestreichen
oder abwaschen. Mit dem Abnehmen des Leimringes ist also diese
Maßnahme untrennbar verbunden , da sonst jeder Erfolg in
Frage gestellt ist.

Freitag , de« 14. März 1941
Hauptversammlung der Spar - und Darlehenskasse

Wart . Vor 40 Jahren wurde unter Anregung und Mitwir¬
kung von Pfarrer Riedlinger  die hiesige Darlehenskass»
rns Leben gerufen . Dieses Jubiläum nahm die Kasse zum An¬
laß , ihre 40. Generalversammlung etwas festlicher zu gestalte«
als sonst. Hirschwirt Wilhelm Dürr,  der seit den Eründungs-
tagen den Verein leitet , erstattete den Jahresbericht und gat
einen Rückblick über diese vergangene Zeit . Von den Gründern
leben heute noch acht, darunter auch der Rechner Jakob Bürkle,
der seit 27 Jahren dieses Amt verlieht . Gewiß ein gutes Zeichen,
daß die Kasse in besten Händen ist und daß die Mitglieder mit
ihrer Kassenführung zufrieden sind. Dies brachte auch Bürger¬
meister Hartmann  zum Ausdruck. Er würdigte die fleißig»
und gewissenhafte Arbeit der die Kassen leitenden Männer und
den fortschrittlichen Geist der Ortskasse. Bei diesem Anlaß gaB
er bekannt , daß die Gemeinde der Kasse kostenlos das Gebäude
zur Verfügung stellt, das sie zum Bau der Gemeindewaschküche
benötigt . Mit allgemeiner Heiterkeit wurde ausgenommen , daß
zur Vergrößerung dieses Unternehmens auch der Ortsarrest ver¬
wendet werden soll, da sich dessen Existenz in den letzten Jahren
als wenig notwendig erwiesen habe. Ernste und heitere Er¬
innerungen aus dem Leben der Ortskasse von der Gründung
bis heute machten den Abend zu einem schönen Markstein in
der Geschichte der aufstrebenden Kasse.

Erfrischuugsbad
Neuenbürg . Ein Mann badete am Mittwoch in den kalten

Wellen der Enz und fühlte sich offenbar wohl dabei.

Trauerfeier
Enztal . Auf dem Stuttgarter Pragfriedhof wurde am Diens¬

tag Schultheiß i. R . Friedrich Klaiber,  der am 9. März i«
seinem 78. Lebensjahr gestorben ist, zu Grabe gebracht. Er war
aus Enztal gebürtig , sein Geburtstag der 11. August 1863.
Jahrzehnte hindurch hat er sich im Verwaltungsdienst als eine
tüchtige Kraft und gewissenhafter Ortsvorsteher bewährt.

93 Jahre alt
Freudenstadt . Gestern wurde Georg Züfle  93 Jahre alt . Tr

hatte früher die Gastwirtschaft zum „Rad " und war lange
Jahre beim Bürgerausschuß.

Letzte KaAvtKteu
Verlust eines Hilfskreuzers zugegeben

Berlin,  14 . März . Die britische Admiralität gibt de« Ver¬
lust eines Hilfskreuzers bekannt.

Geheimfitzung im englischen Unterhaus
Berlin»  14 . März Die katastrophale Lage der britische»

Handelsschiffahrt bildete den Gegenstand einer Geheimfitzung
des Unterhauses . Bekanntlich weigert sich Churchill , öffentlich
hierüber zu reden.

Der Führer beglückwünscht Dr . Tiso
Berlin,  14 . März . Der Führer hat dem Präsidenten de»

slowakischen Republik Dr . Tiso anläßlich des nationale « Feier¬
tags drahtlich seine Glückwünscheübermittelt.
Roosevelt verfügt die Einfrierung der ungarischen Guthaben

DNB . Washington,  14 . März . Roosevelt verfügte die Ein¬
frierung der ungarischen Guthaben in den USA . Finanzminister
Morgentha « teilte mit , der Schritt erfolge auf Ersuchen de»
Staatsdepartements , verweigerte jedoch eine Angabe der Gründe.

Boliviens diplomatische Vertretung in Buenos Aires zur
Botschaft erhoben

DNB . Buenos Aires,  14 . März . Die bolivianische Regie¬
rung teilte dem argentinischen Außenministerium de» Beschluß
mit , ihre diplomatisch« Vertretung in Buenos Aires zur Bot¬
schaft zu erheben.

Die Kulturarbeit der Deutschen Akademie
DNB . Breslau,  14 . März . Die Niederschlefische Landes¬

gruppe der Akademie zur wissenschaftlichen Erforschung und zur
Pflege des Deutschtums (Deutsche Akademie) hielt am Donners¬
tag abend eine Festsitzung ab, in deren Mittelpunkt ei» Vor¬
trag des Präsidenten der Deutschen Akademie, MiuisterpräLdent
Siebert , über die Kulturarbeit der Deutschen Akademie stand.

Die Deutsche Akademie, so führte er u. a. aus , habe von ihrer
Gründung an ein ganz besonderes Augenmerk der Zusammen¬
arbeit mit dem Osten und Südosten Europas gewidmet . Wie
das ganze übrige — insbesondere das kulturelle — Lebe« in
Deutschland seinen Fortgang nehme, so sei auch fcstzustellen,
daß die Deutsche Akademie ihre Arbeit im vollen Umfange auf¬
rechterhalte , ja darüber hinaus noch außerordentlich verstärk«.
Man könne mit Befriedigung feststellen, daß die Arbeit der
Deutschen Akademie im befreundeten und neutralen Ausland
ohne Ausnahme trotz der Kriegszeit und stärksten Spannung
in der ganzen Welt mit Beginn des Arbeitsjahres 1940-41 in
weitaus größerem Umfange als bisher wieder ausgenommen
werden konnte, ein Beweis dafür , wie stark trotz aller Störnngs-
versuche unserer Feinde das Bedürfnis nach deutschem Kulturgut
»ach deutscher Wissenschaft und nach einer Vertiefung bzw. An¬
eignung der deutsche» Sprachkenntnisse im Auslande sei. Nach
einer historischen Darstellung der Entwicklung der Deutschen
Akademie gab er einen Ueberblick auf die Aufgaben der ein¬
zelnen Abteilungen und Länderausschüsse mit deren Forschungs¬
arbeiten und Plänen . Eingehend behandelte er den Wert de»
Spracharbeit der Deutschen Akademie. In de« Mittelpunkt aller
Aufgaben stelle die Deutsche Akademie, so schloß der Ministerprä¬
sident seine mit großem Interesse und einmütiger Zustimmung
aufgenommenen Ausführungen , die Erforschung und Verbrei¬
tung der deutsche« Sprache.

In Madrid wurde in Anwesenheit des spanischen Außen¬
ministers Eerrano Tuner und des deutschen Botschafter»
von Stohrer eine deutsche Presseausstellung eröffnet.

Haare Belisha , der Kriegsminister des ersten englisches
Kriegskabinetts , mußte bekanntlich wegen seiner zu großen:
Fähigkeiten zurücktreten, wie Neville Chamberlain seiner-s
zeit erklärte . Da seine Beziehungen zur Wallstreet «lindes
stens ebenso herzlich sind wie die zur Londoner City , ver¬
steht sich von selbst, daß seine Interessen niemals rein eng^
lische sein konnten. Wie sehr dieser Umstand den Engländer«
heute bereits lästig ist, zeigt die Maßnahme der englische«
Negierung , die Hoare Belisha mundtot zu machen trachten
daß sie verschiedene Negierungen aufgefordert hat , dahinH
gehend zu wirken, daß die wöchentlichenSpezialartikel
lishas in Zukunft nicht mehr in der Presse erscheinen, da stL
dem englischen Interesse abträglich seien.
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?« der KB. der Deutsche« Reichsvauk war knapp oie halste
de» AK. von 1,50 Mill . RM . vertreten (73,65 Milk. RM .). Die
Vividende für die Anteilseigner wurde entsprechend den Bor-
Wriften aus 5 Prozent festgesetzt An das Reich werden bekannt-
uch 129,6 Millionen RM . abgeführt . Wie Reichsbankpräsident
Uuuk betonte, seien die Gewinne im ganzen hoher gewesen, ob-
» «hl die Reichsbank, ebenso wie auch andere Banken, durch die
ßakenden Zinsen beeinflußt worden sei. Die Rücklagen brauchten
lttcht so sehr dotiert werden, dafür seien die Ueberweisungen an
da » Reich höher gewesen. Dadurch sließt dem Staat wieder ein
erheblicher Teil der Kosten zu, die er siir die Diskontierung an
die Reichsbank bezahlt habe. Wenn man diese Vergütung an das
Reich abzieht, stellt sich der Diskont in Wirklichkeit aus 2 Prozent
gegenüber dem offiziellen Satz von 3.5 Prozent . Tatsächlich wür¬de« also nur die Verwaltungskostenvergütet.

Süddeutsche Sparerbank Stuttgart . Auch im Eeschästsjahr1910
Hat die Sparerbundkasse — Süddeutsche Sparerbank eEmbH.
Stuttgart eine sehr günstige Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen.
Der Spareinlagenbestand erhöhte sich um mehr als 1.1 auf 7,77
Millionen RM . Es verbleibt ein Reingewinn von 45 928 (42 WÜ¬
RM ., aus dem eine Dividende von wieder 6 Prozent verteilt wer¬
den soll.

Abschlüsse wiirttembergischer Genossenschaftsbanken. Bei der
Bolksbank Marbach hat sich die Bilanzsumme im Geschäftsjahr
1940 von 3,9 auf 4,8 Millionen NM . erhöht. Täglich fällige Gel¬
der erhöhten sich um 181 090 auf 727 000 RM ., feste Gelder um
57 MO auf 949 000 und Spareinlagen von 597 000 auf 2,62 Mil¬
lionen RM . Aus Zinsen, Provisionen usw. vereinnahmte das In¬
stitut rund 235 000 RM . Der Reingewinn stellt sich auf 25 247
NM ., woraus 4,5 Prozent Dividende auf die Geschäftsguthaben
»erteilt werden. Die Bolksbank Miinsingen weist eine - um 0.4
Millionen RM . erhöhte Bilanzsumme mit 2,5 Millionen RM.
aus . Spar - und Eirocinlagen erfuhren eine Zunahme um 0,35
auf 2,2 Millionen RM . Die Ausleihungen belaufen sich auf
973000 RM . Rücklagen und Reserven werden mit 72 009 RM.
aufgesührt . Aus dem Reingewinn von 16 000 NM . werden 5 Pro¬
zent Dividende auf die Eeschäftsguthaben verteilt.

MaschinenfabrikEßlingen AS . In der AR .-Sitzung der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen wurde beschlossen, der am 16. April statt-
findendsn HV. die Ausschüttung einer Dividende von wieder
6 Prozent vorzuschlagen.

Die badische Spinnerei und Weberei AG. in Steinen berichtet
auch für 1940 über ein nicht unbeträchtliches Exportgeschäft, nach¬
dem sie bereits im Vorjahr von einer detrachinmen Ausdehnung
des Exportanteils berichtet hatte . Nach erheblich geringeren Al>-
Ichreibungen mit 0,18 (0.36) und nach Zuweisung von 0,20 >0,10-
Millionen RM . an andere Rücklagen bleibt ein Gewinn von
110 323 >137 802) RM , woraus 5 Prozent Dividende >wie im
Vorjahr ) auf das AK. von 1,60 Millionen RM . verteilt werden.

Bei der Schwanenbrauerei Kleinschmidt AE . Schwetzingen,
einem Familienunternehmen , wird für das am 31. August 19N>
beendete Geschäftsjahr nur ein Reingewinn von 2755 RM . aus-
gewiesen, nachdem vorweg die Kewinnvorträge der letzten Pcidrn
-vahre mit zusammen 40 000 RM . der Werlerneuerungsrücklage
zugcführt sind.

Zchlußfeier äer Lanäwirtschaftsschule Nagolck
i« Sul , a. E.

Der vergangene Sonntagnachmittag vereinigte Lehrer und
Schüler der Landwirtschaftsschule Nagold im Gasthaus zum
„Adler " in Sulz  zu einer wohlgelungenen Schlußfeier . Unter
der großen Schar von Gästen aus nah und fern konnte der
Leiter der Schule, Landesökonomierat Harr,  u . a. Kreisbauern¬
führer Kalmbach,  Bürgermeister Henig  von Sulz und
mehrere Ortsbauernführer begrüßen . Auch einige Lehrer hatten
es sich nicht nehmen laßen , der Feier anzuwohnen , so Rektor
Bahlinger,  Hauptlehrer Bundschuh  und Kreisbaumwart
Walz.  Mit Genugtuung stellte der Schulleiter fest, daß das
Verhältnis zwischen der Gemeinde Sulz und der Landwirt¬
schaftsschule von jeher ein lebendiges , vom Geiste gegenseitigen
Vertrauens getragenes war . Der heutige Besuch gelte darum
mit Recht dieser Gemeinde , zumal aus ihr immer wieder auch
Nachwuchs für die Landwirtschaftsschule gekommen sei.

Von gediegenem Wißen und guter Formgebung zeugten zwei
der besten Prüfungsarbeiten über das Thema „Die Wirtschafts¬
dünger und ihre besondere Bedeutung im Kriege ", welche von
den Schülern H a m m a n n-Grömbach und K a i s e r-Effringen,
selbst verlesen wurden.

Nun gab der Schulleiter in großen Zügen ein Bild der viel¬
seitigen und umfassenden Arbeit der Schule. Zu ihrer Freude
weiß diele sich heute als alleinige Besitzerin eines eigenen neuen
Schulgebäudes , nachdem die einstige Kreisfürsorge -Nebenstelle
Nagold nach Calw verlegt worden war . Hiefür gebührt der
Dank vor allem dem Kreisverband Calw , an deßen Spitze dein
Landrat , sowie dem Kreisbauernführer.

Die Schule wies Heuer einen Rekordbesuch von 46 Schülern
auf . 10 weitere Aufnahmegesuche mußten bis zum nächsten Wn-
terkurs zurückgestellt werden , ein schöner Beweis wachsenden
Vertrauens zur Schule . Von den 46 Schülern besuchten 29 den
Unterkurs und 17 den Oberkurs . Es stammten 33 aus dein
Kreis Calw , 7 aus dem Kreis Freudenstadt , 4 aus dem Kreis
Böblingen und 2 aus dem Kreis Horb. Als langjährige rnd
bewährte Lehrer wirkten mit : Rektor Bahlinger,  Hauvt-
lehrer . K e m pf , Oberlehrer Lang,  Hauptlehrer Bundschuh
und Krsisbaumwart Walz.  Ergänzend und bereichernd wirk¬
ten Besichtigungen, praktische Hebungen und Vorführungen , vor
allem im Obstbau . Als Zeichen der Anerkennung erbielt jeder
Schüler des Oberkurses einen jungen Obstbaum von der Schule
gestiftet.

In kurzen Worten wurden die wichtigsten Arbeitsgebiete der
nnt der Schule verbundenen Wirtschaftsberatungsstell : aufge¬

zeigt, und es wurde ersichtlich, daß diese eine viel beansmM
Beraterin und Helferin in allen Fragen der Landwirtichassj^

Zum Ausgleich der mit dem Schulbesuch verbundenen
Wendung erhielten mit Genehmigung der Ministerin labteilu»,
für die Fachschulen 3 Schüler eine ganze, 8 Schüler eine halst
Freistelle . Außerdem bekamen 4 Schüler namhafte Ausbildung
berhilfen aus staatlichen Mitteln über das Finanzamt Alienstej»
In selbständig ausgearbeiteten Vorträgen behandelten die SG
ler Maulbetsch  aus Eöttelfingen und Kaiser  aus Ucher,
berg neuzeitlichen Hackfruchtbau und bäuerliche Geflügelhaltungim Kriege . ^

Kreisöruernführer Kalmbach  verlieh in packenden Wort!,.
der dankbaren Anerkennung für die Arbeit der Schule Ausdrnj
aber auch die Leistungen der landwirtschaftlichen Betriebe st;
Kreises können sich sehen laßen . Besonderer Dank gebühre dm
Frauen und Töchtern der Landwirte , auf deren Schultern aut
Heuer wieder ein Haupteil der Arbeit ruht . Der Gemeinde Sutz
müsse das ehrende Zeugnis ausgestellt werden , daß sie ihr«
Ablieferungspflicht in mustergültiger Weise nachgekommen s«
Rach einigen aufklärenden Worten zur Umlegungsfrage schütz
der Kreisoauernführer mit dem Appell zum restlosen Einsatz sti
den kommenden Feldarbeiten . Dieses Jahr mitsie beweisen, das,
der Geist der Volksgemeinschaft wirklich lebendig sei.

Bürgermeister Henig  begrüßte die Gäste herzlich und Mb
seiner Freude darüber Ausdruck, daß gerade Sulz zum Ort' dn
heurigen Schlußfeier ausersehen worden sei. Es bedeute die;
eine große Anerkennung für Gemeinde und Ortsbauernfiihm.

Der zweite unterhaltende Teil der Veranstaltung brachte ia
bunter Folge heitere Gedichte schwäbischer Volksdichter und zwei
wohlgelungene Schüleraufführungen „D 'r Staatspräsident " und
„Was ein Sulzer Bauer sich in Stuttgart merkte" und einige
gemeinsam gesungene alte Volkslieder . Dem Dank an die Lehm
verlieh Schüler S chn e i d e r-Ueberberg Ausdruck. Mit dem
Gruß an den Führer , Heer und Flotte schloß der Schulleiter die
inhaltsreiche Feier.

Gestorben : Barbara Bosch geb. Haizmann , 63 Jahre . Pfalz¬
graf e n w e i l e r

Druck u. « erlag der „Gesellschafters" : G.W. Zatser , Inh . Karl Nasser, zugl. AujtiM'
lefter . «eranl wörtlich Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Z,t . ist Preisliste Nr.8killst
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Einmalig sind die Darbietungen und
nur einmal bietet sich Gelegenheit8

zu sehen. Kommen Sie am Mittwoch, d. 19. März,
20 Uhr nach Nagold , Saal zur Traube und Sie
werden aus dem Staunen und den Ueberraschungen

nicht mehr herauskommen.
Eintritt 1.— (Wehrmacht und RAD 30 Pfg.)

Vorverkauf Drogerie Letsche.

onfilm-Iheatxr IIMoW
Freitag, Samstag 20 Uhr
Sonntag 14, 16.30, 20 Uhr

Lraummufik
Ein großer Tobls - Film mit herrlichen Opernmelodien
von Peler Kreuder. Hauptdarsteller: Marte Haiell

Lizzi Waldmiiller, Albrecht Schoenhals,
Be » jamino Giali  und viele andere

Für Jugendliche verboten!
Beiprogramm: . Feind am Werk"

Wochenschau
Achtung!Samstag 16 Uhr Kindervorstellung
Kinder Ihr lacht Euch gesund. Kindertraum,

Hokuspokus, Maust Mischkas Erwachen.
Jugendliche  40 Psg.

Schietingen» den 14. März 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Tochter, Schwester und Schwägerin

Glsa Lur
sagen wir herzlichen Dank. Besonders' dan¬
ken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers, für den erhebenden Gesang des
Kärchenchors und für die Kranz- und Blu¬
menspenden sowie für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte von hier und auswärts.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche 2—3 Viertel

Qp . ll . tlntiingei'
LskiisrLt

dis ank«eiterest lieliie fipkeebsttaafie

Mehrnlannschast
Sonntag,  den 16. März 1941

Dienst Heldengedenkfeier
Anirelen «mit Fahne) 8 Uhr
Haus der NSDAP.

Die unaedienten Jahrgänge 1900- 1921 werden aufgefordert,
sich restlos zum^Vchrmannschastsdlenst ai zumelden.

3» jedem « ui» die W

Hunk- l̂luftriertel
W ütr boa «nstLadtg « schwäbische tzetmat-Arttvag
I Verlag Wilhelm hrrgrt , Stuttgart MI RetnSdurgftratz« II , Fernruf 827II a. WSl

Monau . 45 Rpf . frei ins Haus . Verlangen sre Proor - itr.

Mötzingen Kreis Böblingen.
Eine» guterhalteneuNrehvttug
(Eberhard-Ulm) setzt dem
Verkauf aus

Jaknb Müller, -Landwirt.

Deläpost-
Zchachtelni

bei G. W. 3 a i f e r

Ml'-.Müll
Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

4tp«A

gegen Hexenschuß
oder Rheumatismus . Kaufen
Sie Walwurzfluid, die schmerz¬
lindernde und bewahrte Ein-
reibung mit der hervorragen¬
den Wirkung.
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Sie Rede des Führers inMnz^
In seiner Ansprache rief der Führer die Erinnerung mach a«

jenen 12- März vor drei Jahren , an dem er zum ersten Male in
dieser seiner Jugendstadt habe sprechen können. Damals habe sich
der Zusammenschluß aller Deutschen angebahnt, die Erfüllung
einer jahrhundertelangen Sehnsucht, die gerade in diesem Gau
mit ihren stärksten und tapfersten Vertreter gefunden habe.

In seinen Ausführungen legte der Führer dann im einzelnen
dar wie gegenüber der Auflösung unseres Volkskörpers im
Innern und der Ohnmachtserklärungdes deutschen Lebenswil¬
lens nach außen die nationalsozialistische Bewe¬
gung  das deutsche Volk innerlich zujammenfasse und damit seine
Kraft auch nach außen mobilisierte. Hier sei die erste und viel¬
leicht entscheidendste Etappe in der langen Reihe der Erfolge die
Schassung des Großdeutschen Reiches gewesen, denn damit habe
die endgültige Zerschlagung des Versailler Systems auch nach
außen hin ihre« sichtbaren Ausdruck gefunden. Die Folge dieser
damalige» Proklamation des Großdeutschen Reiches sei seitdem
eine einzige Entwicklung nach vorwärts gewesen, eine Festigung
de, Reiches, Stärkung der Nation und im Zusammenhang damit
eine Kette großer außenpolitischer Erfolge.

„Heute stehen wir nun", so erklärte der Führer, „vor der Be-
Währung dessen, was wir damals begonnen haben, weil genau
so, wie di« erste Einigung 1870/71 die Mißgunst der anderen
Welt fand, auch die zweite große Einigung des deutschen Volkes,
dis Bildung des Großdeutschen Reiches, sich heute durch,
setzen muß  gegenüber dem Haß, dem Neid, der Eifersucht, der
Habgier, aber auch der Trägheit anderer Völker und der anderen
Staaten. Ich sehe darin geradezu einen geschichtlichen Hinweis,
der uns stolz, aber auch zuversichtlichmachen kann. Damals ging
dieser Kampf mit einem gewaltigen geschichtlichen Erfolg zu
Md«. Der heutige Kampf wird nicht um ein Haar anders ver¬
laufen, er wird zum gleichen Erfolg führen!"
^Der Führer sprach dann davon, wie selbstverständlich und na¬
türlich uns allen heute der Sieg des Großdeutschen
Reiche»  erscheine. Als er vor drei Jahren in diese Stadt ein-
gezogen sei, da Habs er nicht ein System zum ersten Male ange¬
schlagen, sondern einen bereits geschlagenen Zustand endgültig
.beseitigt. Wenn daher heute die andere Welt glaube, für diesen
Überwundenen Zustand noch kämpfen zu können, so fechte sie da¬
mit für eine verlorene Sache. In seinem unbändigen Willen und
unerschütterlichen Entschluß, den Kampf zum siegreichen Ende zu
führen, stehe er heute nicht allein da, sondern hinter ihm stehe
die nationalsozialistische Partei , die heute genau so die Trägerin
des politischen Siegeswillens der deutschen Nation sei, wie sie
die Trägerin des Willens zur Erhebung war.
. An der Seite dieser Bewegung stehe die unterdes geschaffene
Wehrmacht  des neuen Reiches, die genau so hart und uner¬
bittlich sei. Die Welt werde erkennen, daß man alles eher beugen
könne, als die Wehrmacht des Dritten Reiches. In der Partei
aber und in der Wehrmacht und hinter beiden stehe das deutsche
Volk, dem heute eine Fahne voranschwebe, das ein Wille beseele,
ein Entschluß beherrsche und eine Tapferkeit erfülle. Er freue sich,
das gerade hier auf dem Boden seiner engeren Heimat ausspre¬
chen zu können. ,
s „Bor etwas über einem Jahr Nvcy' — >o foyr oer Führer fort

„da war Lhrchill sich noch nicht ganz im Klaren über die
Standfestigkeit der Volksgenossen meiner Heimat. Ich habe ihm
damals versichert, daß hoffentlich bald die Zeit kommen wird,
wo er sich dafür ein« bester« Belehrung wird holen können. Diese
Zeit ist unterdes eingetreten. England hat sich die Be-
lehrunggeholt,  und ich habe nicht den Eindruck gehabt, daß
die Standfestigkeit der britischen Brigaden eine größere gewesen
wäre, als di« der ostmärkischen Bataillone in Norwegen und
Frankreich."

1 Der Führer sprach von unserem Kampf gegen die alte
Welt des Goldes und des Kapitals.  Er sprach von
dem Aufbau des deutschen Sozialstaates, von der ungeheuren Ar¬
beit, die heute im deutschen Volke auf allen Gebieten geleistet
werde, von dem Aufstieg der deutschen Wirtschaft, der Ausdeh¬
nung unserer Industrie und der Steigerung der deutschen Pro¬
duktionskraft. In keiner Zeit der deutschen Geschichte sei in weni¬
gen Jahren mehr geschaffen worden als in der unsrigen.
' „Wir können daher" — so rief der Führer aus — „mit Stolz

«uf die drei letzten Jahre zurllckblicken, drei Jahre , in denen auch
die Ostmark am großen deutschen Aufstieg teilgenommen hat.
Auch diese Stadt fühlt das, was geschaffen wird, was geplant ist
und was noch in der Zukunft alles an Neugestaltungen eintreten
wird. Die Stunde unseres endgültigen Sieges wird kommen, dann
«erde« die Pläne , die wir jetzt gemacht haben, erst recht verwirk¬
licht, dann werden wir Weiterarbeitenund diesem Großdeutschen
Reich immer mehr den Charakter eines Reiches der Arbeit geben,
den Charakter eines Staates sozialen Gemeinschaftslebens."

„Co kann ich heute nach drei Jahren mit ruhigem Gewissen
auch in diese Stadt hier kommen. Viel ist begonnen worden; eini¬
ges ist in der Fertigstellung begriffen, anderes ist vollendet.
Aeues wird seinen Anfang nehmen. Alles das aber doch nur,
meine Volksgenossen, weil auch hier die zusammengefaßte Kraft
des ganzen deutschen Volkes hinter der Arbeit steht! Daher
glaube ich auch, daß gerade diese Stadt hier in Würdigung dessen,
was in ihren eigenen Mauern geschieht, ein unerschütterliches
Bollwerk des Großdeutschen Reiches sein wird."

Daß aber die Kraft unseres Volkes", so schloß der Führer seine
mmer wieder von tosendem Beifall unterbrochenen Ausführun¬
gen, „wieder dem ganzen deutschen Volke zugute kommt, das ist
da» Ziel unseres nationalsozialistischen Großdeutschen Reiches.
Wcht einer Klasse, einem Stande sind wir verpflichtet, nicht
einem Menschen sind wir untertan:

Bor uns steht unentwegt das Bekenntnis zum deutschen Volk,
ganz gleich, ob im Osten oder Westen» im Süden oder Norden»
»»r uns steht immer:

Srohdeutschland!

Großkundgebung in Wien
Reichsminister Dr. Goebbels sprach

13. März. Zur Feier der Wiedervereinigungder Ost-
» " E dem Deutschen Reich marschierten am 3. Jahrestag alle
» rmationen und Gliederungen der Partei auf dem Helden-

» ' " Wien  auf , um in einer Großkundgebung den Treue-
M°ur des 13. März 1838„Ein Volk, ein Reich, ein Führer!" zu
« Auch mehrere hunderttausend Werktätige aus allen

der Millionenstadt, in der seit 11 Uhr Feiertagsruhe
x ' Mlien als unübesehbare Menschenmengeden Platz zwi-

»en s ?, """2*K "giich schönen Monumentalbauten. Die Fah-
über dem wogenden Menschenmeer, das an der

va» x" .̂Eelle, an der vor drei Jahren der Führer dem deutschen
»ns. „ Heimkehr seiner Heimat ins Reich meldete, Adolf Hitler
»l» neue unwandelbare Treue schwor.
^ »ichsstatthalter Reichsleiter von Schirach hieß unter dem

N«golderT«gbl«tt „Der Sesellsch,ster"
Jubel der ganzen Bevölkerung Reichsminister Dr. Goebbels herz¬
lich willkommen und dankte ihm in bewegten Worten, daß er
diesen Tag in Wien mitfeiere. Der Widerhall der Worte des
Reichsstatthalters in den Herzen der Wiener fand einen über¬
zeugenden Ausdruck in der ungeheuren Begeisterung, mit der
Reichsminister Dr. Goebbels begrüßt wurde, als er seine Nede
begann.

Reichsminister Dr. Goebbels  entwarf in seiner Rede ein
Bild des gewaltigen Schicksalskampfes, in dem Deutschland steht,
und legte die Gründe dar, die uns die Gewißheit des Sieges
geben. Vier Jahrhunderte unserer Vergangenheit gelte es jetzt
zu revidieren, so führte er im einzelnen aus ; eine Aufgabe von
historischer Bedeutung habe das deutsche Volk zu erfüllen. Der
Sieg müsse unser sein! Es gebe für uns keine andere Alternative,
solle das Reich nicht in vollkommene Ohnmacht zurückfallen, aus
der kein Aufstieg mehr möglich sei. Der Sieg werde, aber cnch
unser sein, weil Deutschland um das Recht kämpfe, weil wir das
größte und gesündeste Volk seien, am gründlichsten vorbereitet und
am besten geführt. Die deutsche Wehrmacht habe bereits in Polen
und im Westen bewiesen, daß sie die vorzüglichste der Welt sei.
Sie stehe nun bereit zum Entscheidungskampf mit dem letzten
Feinde, mit England. Wie dieser Kampf ausgehen, und daß er
mit einem eindeutigen deutschen Siege enden werde, sei der gan¬
zen Welt bereits zur Gewißheit geworden.

Einen großen Teil seiner Nede widmete Dr. Goebbels  dann
einer Reihe von Fragen,  die die Stadt Wien  in besonderem
Maße beschäftigen. Noch freilich sei es nicht möglich, an Auf¬
gaben heranzugehen, deren Lösung dem Frieden Vorbehalten blei¬
ben müsse. Noch führten wir Krieg, alle Hände hülfen mit, diesen
Krieg zu gewinnen. Gewiß habe jeder dabei seine Lasten und
Sorgen zu tragen; die größte Last aber trage der Führer, der
— ein Sohn der ostmärkischen Erde — das Reich in feinem
schwersten Schicksalskampf führe. Alle unsere Liebe und Treu«
gehöre ihm, und ihm gehorsam zu solgen, heiße den Krieg ge¬
winnen.

Als Reichsminister Dr. Goebbels seine Rede, die nahezu nach
jedem Satz von tosenden Beifallsstürmen unterbrochen wurde, be¬
endet hatte, da erklangen gleich einem Treueschwur die Lieder
der Nation. Die Rufe: „Ein Reich, ein Volk, ein Führer !" und
die Sprechchöre: „Wir grüßen unseren Führer! Wir danken unse¬
rem Führer !" rissen minutenlang nicht ab. Die Kundgebung des
nationalsozialistischen Wien gestaltete sich zu einem machtvollen
Treuebekenntnis der Wiener Bevölkerung für den Führer, den
Befreier der Ostmark,

Als Reichsminister Dr. Goebbels an der Seite des Reichs¬
statthalters die Kundgebungsstätteverließ, da hatten die Ab¬
sperrmannschaften alle Mühe, die Maßen zurückzuhalten, die den
beiden Reichsleitern aufs neue herzliche Ovationen bereiteten.

Der Erinnerungstag an die Eeburtsstunde Eroßdeutschlands
fand seinen Abschluß mit'einem Vorbeimarsch der Parteiformatio¬
nen, den der Reichsstatthalter in Gegenwart zahlreicher Ehren¬
gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht vor dem Burgtheater
abnahm.

Zwei Zahre selbständige Slowakei
Am 14. März 1939 hat der Slowakische Landtag in geheimer

Sitzung die Un a b h ä n g i gke i t der Slowakei ausgerusen und
eine neue selbständige Regierung gebildet. Das ist der Grün¬
dungstag des slowakischen Staates , dessen jetzt im Lande mit
allerhand Feiern gedacht wird. Der Ausgang des Weltkrieges hatte
den Slowaken nicht die erwartete Freiheit, sondern die unglück¬
liche Zwangsehe mit der Tschechei gebracht. Es wäre vielleicht
eine Lösung geworden, wenn der tschechische Partner die Gleich¬
berechtigung des slowakischen anerkannt und also einen dualisti¬
schen Staat begründet hätte, der als Ziel die Wohlfahrt der bei¬
den Völker gehabt hätte. Aber der tschechoslowakische imperiale
Einheitsstaat konnte keinen Bestand haben, da er seine Aufgabe
allein darin sehen wollte, gegen Deutschland als Vorposten der
Westmächte zu stehen. Auch die Zeichen der Zeit belehrten die
Prager Machthaber keines Besseren, weder das Schicksal Oester¬
reichs noch die Sudetenkrise. Sie versuchten es Anfang März
1939 mit einer neuen Terrorwelle gegen die Slowaken, um sie
bei dem Einheitsstaat zu erhalten. Da fuhr der Ministerpräsident

Dr. Tiso nach Berlin und hatte eine Aussprache mit dem Führer,
deren Folge die erwähnte Unabhängigkeitserklärung war.

Am 16. März übernahm derFührerdenSchutzdes  slowa¬
kischen Staates , am 22. folgte der Staatsoertrag , wodurch die
deutsche Wehrmacht das Recht erhielt, an der tschechischen Grenze
militärische Anlagen zu errichten, während die Slowakei sich ver¬
pflichtete, ihre militärischen Kräfte in engem Einvernehmen mit
der deutschen Wehrmacht zu organisieren und ihre Außenpolitik
im Einvernehmenmit der deutschen Negierung zu führen. Auf
25 Jahre ist der Vertrag abgeschlossen. Damit ist die staatsrecht¬
liche Stellung der Slowakei umrissen: im Inneren frei, in der
Außenpoiitik verbunden mit dem Deutschen Reich. Dazu paßt es,
daß der Staat sich am 24. November 1949 als zweiter dem Drei¬
mächtepakt anschloß. Die Slowakei ist ein kleines Land mit rund
38 009 Quadratkilometernund etwa 2)4 Millionen Einwohnern.
Am 26. Oktober 1939 wurde der bisherige Ministerpräsident
Dr. Tiso zum Staatspräsidenten gewählt, und der alte Freiheits¬
kämpfer der Slowaken, Professor Tuka, bildete die Regierung.

In den zwei Jahren seit der Selbständigerklärung hat sich der
Staat gut entwickelt. Er hat sich eine Verfassung gegeben, die
auf dem Zusammenleben der Völker aufgebaut ist, die Rechte
der Deutschen wurden ausdrücklich festgelegt. Tr hat die Universi¬
tät Preßburg neu gegründet, um ein geistiges Zentrum zu haben.
Nach der Niederlage Polens sind ihm auch die Gebiete im Nor¬
den, die ihm Polen weggenommen hatte, wieder übereignet wor¬
den. Die Wirtschaftslage des Staates ist gesund. Die Entwick¬
lung erfolgt im Anschluß an die deutsche Wirtschaft, wofür ein
Handelsvertrag die Grundlage abgibt. Aber alles ist in dem
jungen Staat noch im Werden, denn er hat bei seiner Begrün¬
dung einfach nichts vorgefunden, muß alleser st selb st schaf¬
fen.  Dazu sind zwei Jahre ein noch zu kurzer Zeitraum, aber
die Hoffnung ist berechtigt, daß die selbständige Slowakeit ihren
Weg zum Wohlstand und staatlichen Glück finden wird.

Churchill dankt für USA.-Httfe
Ein erniedrigendes Schauspiel im Unterhaus.

Berlin, 13. März. Wie tief das einst so stolze Albion gesunken
ist, beweist die Unterhauserklärung Churchills  zum
Inkrafttreten des Pacht- und Leihgesetzes. „Ich bin sicher, daß
das Haus selbst es wünscht, wenn ich in seinem Namen und in
dem der Nation unseren tiefsten Dank  und unserer Ehrerbie¬
tung  für dieses Denkmal politischen Edelmutes und politischer
Voraussicht zum Ausdruck bringe." In seinem weiteren erbärm¬
lichen Phrasengestammel brachte Churchill die für einen Eng¬
länder gewiß erstaunliche Leistung fertig, das Hilfegesetz als eine
„neue Magna Charta"  zu bezeichnen.

Es ist eben alles ganz anders gekommen, als man es sich im
September 1939 dachte. Die Kriegshetzer, die damals dem Reich
übermütig die Fehde ansagten, sind heute am Ende ihres La¬
teins. England läuft Gefahr, selbst ausgehungert zu werden —
das Schicksal, das es Deutschland zugedacht hatte —, wie selbst
der amerikanische Konteradmiral Stirling  bestätigte. Seine
„meeresbeherrschende" Flotte ist unsähig, die Zufuhren sicherzu¬
stellen. Seine Rüstungsindustrie ist gelähmt durch die unablässigen
Schläge der deutschen Luftwaffe. Winselnd flehten die Halifax
und Eden vdr den Kriegsgewinnlernund Finanzjuden der Wall¬
street um eine Hilfe, die zumindest zu spät kommt und auf keinen
Fall in die Hände dessen gelangt, dem sie zugedacht ist. Süßes
Opium für das von seinen plutokratischen Machthabern verra¬
tene englische Volk, dieses ganze Getue um die USA.-Unter-
stützung und nicht zuletzt diese schwülstige und demütige Dank¬
sagung Churchills.

Ein Bild von pikantem Reiz: Der Mann, der schon 1936
Deutschland vernichten zu wollen erklärte, heute auf den Knien
vor Baruch, Frankfurter, Morgenthau und Eohen!

Der türkische Justizminister zurückgetreten. Der türkische
Justizminister Fetha Okyar ist aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetreten. Zu seinem Nachfolger yourde der Abgeord¬
nete Hasan Menemencioglu ernannt.

Englands „Borralskaurnrer"
in Flammen!

Großangriff auf Speicher, Häfen und Docks von Birkenhead
Von KriegsberichterFritz Krause

DNB_ , 13. März. (PK.) Großangriff auf Birkenhsad-Liver-
pool! Das Herz eines jeden unserer Besatzung schlägt schnel¬
ler, als bei der Einsatzbesprechungdas Ziel, die Vorratskammer
der englischen Wirtschaft und Industrie, genannt wird.

Vor uns sind schon viele Flugzeuge gestartet. Wir treffen einige
auf dem Rückflug. Haben sie das Ziel erreicht? Wie wird das
Wetter über dem Ziel sein? Wir brauchen nicht lange herumzu¬
raten und uns den Kopf zu zerbrechen. Schon eine Dreiviertel¬
stunde Flug vor dem Ziel — und das sind 206 Kilometer —
sehen wir dort weit hinten einen leuchtend roten Schein. Brände?

Unsere „Gustav" nimmt ungeachtet der Scheinwerfer, deren
Strahlen sich an der dünnen Dunstschicht in mittlerer Höhe lre-
chen, und vergeblich uns zu fassen versuchen, Kurs direkt auf das
Ziel. Die Flakartillerie kann uns auch nicht aushalten, wie sie
den Ansturm der Hunderte von Maschinen vor uns nicht stoppen
und abzulenken vermochte. Wir alle wissen ja, worum es geht,
und wir sind ausgeruht nach der langen und stillen Wartezeit.
Jetzt ist wieder gesammelte Kraft in uns. Wir sind bereit zu
großen und wuchtigen und harten Einsätzen. Nachteinsätze sind
keine Spazierslüge. Wir sind für eine Sekunde zutiefst erschreckt,
als wir vor uns eine Maschine— Kamerad oder Feind — bren¬
nend als lodernde Fackel kometengleich in die Tiefe der Nacht
fallen sehen. Es sind Opfer, die von uns täglich gefordert werden
können. Das ist die selbstverständliche Erkenntnis des Kampfeŝ
und des bitteren Ringens, das wir gegen England führen. Wir
haben nicht den Tod, sondern das Ziel vor Augen, wenn wir
fliegen, das Ziel, das wir heute dort drüben und schon inehr
als leuchtende Glut erkennen. Der Himmel ist fast wolkenfrei,
und wenn uns auch von unten die Scheinwerfer durch den Dunst
nicht fassen können, so erkennen wir von oben doch Einzelheiten
unter uns.

Unser Kurs führt an einer der großen Städte, vorbei, die wohl
für heute nach dem gestrigen Angriff aus Birmingham den großen
Schlag erwarteten. Da haben sich die Engländer doch verrechnet.
Unser Ziel liegt weiter im Herzen Britanniens . Massiertes
Flakfeuer  versucht eine Sperrwand vor uns zu legen, vergeb¬
lich! Wir weichen aus. Immer näher kommen wir unserem eigent¬
lichen Ziel. Vor uns die Kameraden müssen schon ganze A beit
geleistet haben. Dort unten steht alles in Flammen.
Ein wogendes, vom Wind bewegtes und sich weiterfresscndes
Feuermeer.  Speicher und Hafenanlagen müssen gut getroffen
sein. Und darüber hängen rotgelb und die Stadt unten in Helles
Licht setzend die Leuchtbomben. Es ist ein Ziel w^ e bei

einem Tagesangriss.  Getreide- und andere Vorratsspei-
cher, Dockanlagen, Kräne und Wersten gleiten haargenau in das
Visier — und dann regnet es Brand- und Sprengbomben: nicht
zehn, nicht hundert, nein Tausende und Abertausende, in Abstän¬
den, wie die Maschinen gestartet sind und jetzt in nie enden¬
wollender Folge über dem Ziel angreisend.
, Unser Flugzeugführer, OberfeldwebelH., macht heute seinen
70. Feindflug. Sicher führt er unsere Maschine über das Ziel,
aus alter Gewohnheit die Ruhe selbst. Daß ihm aber zu seinem
Jubiläum ein solches Feuerwerk  beschert wurde, wie er es
bisher bei allen anderen Großangriffen nur selten erlebt hat, das
entlockt ihm öfters begeisterte Aufrufe.

Wie die Funken beim Schweißen, sprühen allenthalben am Ufer
oes M e r sey - R i v e r s die entfachten Brandbomben, und in
dieses Glitzern mischen sich die Explosionen der mittleren und
schweren Sprengbomben.  Feuer , Rauch, Steine, Stahl und
Sand durcheinanderwirbelnd. Die „Vorratskammer" der eng¬
lischen Insel steht in Flammen. Mehrere Riesen- und größere
und kleinere Brände sehen wir jetzt schon. Wie viele werden die
Kameraden schauen, die «och unaufhaltsam nach uns kommen?
Und es ist, als ob die Engländer der Katastrophe nicht mehr Herr
würden. Das Feuer scheint sich weiter und in ganze Gebäude¬
blocks gefressen zu haben. Ueber viele Kilometer ist die Ver¬
nichtung dieser kriegswichtigenund kriegswirtschaftliche« An¬
lagen zu sehen. Die Luftabwehr muß sich säst verschossen haben.
Nur wenige Sprengpunkte blitzen hier oben auf und sie verblassen
fast in dem Schein des Inferno dort unten. Nur die leichte Flak
sendet ihr Dauerfeuer gegen die Leuchtbomben, ohne sie zu treffen
und auszulöschen.

Wir drehen ab. Noch immer und lange auf dem Heimweg be¬
gleitet uns dasschaurigeSchauspiel.  Und es ist doch ein
neuer großer Erfolg unserer Luftwaffe!

Der Flug nach Hause ist wie der Flug zum Ziel. Wieder glei¬
ten wir durch ein Spalier, von beiden Seiten von Scheinwerfern
weitergereicht von Stadt zu Stadt , und weichen gefährlichen Si¬
tuationen aus. Wir kommen fast als letzte Maschine unserer
Gruppe nach Hause. Keine fehlt! Und das ist dann doch die
schönste Freude nach diesem großen Erfolg.

Diplomatische Beziehung., zwischen Thailand und der
Sowjetunion. Zwischen dek Sowjetunion und dem König¬
reich Thailand sind die diplomatischen, kommerziellen und
konsularischen Begehungen ausgenommen worden.

^///n.
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Funk über Währung?-u«LSeldsrageu
Deutsche Währung im kriegsmäßigen Einsatz voll bewährt

Reichsmark dominiert in Europa — Die Zinsfrage
' Berlin, 12. März. In der Hauptversammlung der Deutschen
Reichsbank hielt Reichsbankpräsident Reichswirtschastsminisier
Funk  eine Ansprache. Er führte im wesentlichenaus:

Wenn die Deutlcbe Reichsbank ihre Jahresrückschau hält, er¬
halten wir ein Spiegelbild von dem wirtschaftlichenSchassen
der gesamten Nation. Ziehen wir das Fazit aus der Notenbank¬
arbeit im vergangenen Jahre, so kommen wir zu der Feststellung,
daß sich unsere Währung und unser Geldwesen im kriegsmäßigen
Einsatz voll bewährt haben. Im zwischenstaatlichen Verkehr hat
sich die Reichsmark im Laufe des vergangenen Jahres so durch¬
gesetzt, daß sie heute in Europa praktisch dominiert,  während
der Sterling seinen Charakter als internationales Zahlungs¬
mittel weitgehend einbüßt. Was nützt ein Goldstandard,
wenn er praktisch außer Krast ist und den internationalen Kurs¬
rückgang einer Währung nicht aushalten kann? Währungs- und
Deckungsgrundsätze, die in Krisenzeiten, also dann, wenn sie am
notwendigstensind, suspendiert werden müssen, bedeuten eine Ge¬
fahr für die Währung, also auch für die Wirtschaft, sllr Staat
und Volk. Die nationalsozialistische Währungspolitik stellt sich
auf den Boden der Tatsachen und der staatlichen Notwendigkeiten.
Die äußere Währungsstabilität kann nur erhalten bleiben, wenn
sich die Leistungen im zwischenstaatlichen Geld- und Güterverkehr
ausgleichen. Devisenbewirtschaftung und Clearing
sichern bei uns den geldmäßigen, die Außenhandelskontrolleden
gütermäßigen Ausgleich im Auslandsverkehr. Selbstverständlich
ist die Devisenbewirtschaftungin der heutigen Form kein Jdeal-
typ für die staatliche Lenkung; sie ist aber unentbehrlich. Aehn-
liches gilt auch für das Clearingsystem, durch das die Geld- und
Güterströme hindurchgeschleust werden, Hier haben wir im ver¬
gangenen Jahre schon sehr beachtliche Ansatzpunkte für eine Auf¬
lockerung der Verrechnungsverfahrengeschaffen und glauben, daß
auf diesem Wege noch weitere Fortschritte erzielt werden können.

Es kommt«unmehr daraus an. aus der europäischenNot-
gemeinschast des Krieges eine Lebensgemeinschast im Frieden zu
machen; diese kann nur aus der Basis eines natürlichen Wirt-
schastsausgleiches unter staatlicher Führung verwirklicht werden.
Diesem Grundsatz verdanken wir die großen handelspoliti¬
schen Erfolge  der letzten Jahre und die günstige Slnßen-
handelsrntwicklungim Kriege. Trotz der englischen Blockade hat
das deutsche Außenhandelsvolumen rn den letzten Atonalen wie¬
der«ahezu den Vorkriegsstand erreicht. Das Bild wird noch gün¬
stiger, wenn man berücksichtigt, daß in unseren früheren Außen¬
handelszahlen auch der Verkehr mit dem Protektorat und mit den
Ostgebieten enthalten war, während diese Umsätze heute nur noch
als Binnenhandel in Erscheinung treten. Unser Güteraustausch
mit den Ländern Europas (ohne England und Frankreich) hat
sich im vergangene» Jahre wertmäßig um rund VSv. H. erhöht.
Diese Steigerung zeigt einwandfrei, daß unsere Produktions¬
kapazität sich im Kriege bedeutend erhöht hat. Die zahlreichen
Handelsverträge des letzten Jahres beweisen ferner, daß wir der
britischen Blockade wirksam zu begegnen wissen.

^ Welcher Zahlungstechnik man sich im Welthandel künftig be¬
dienen wird, ist von untergeordneter Bedeutung. Die heute vor¬
liegenden Erfahrungen mit dem multilateralen HZerrechnungs-
system zeigen, daß es für den internationalen Warenaustausch
durchaus brauchbar ist. Wir lehnen das Gold als Deckungsgrund¬
lage für die Währung ab, da die Goldwährung nach dem Welt¬
kriege als Instrument machtpolitischer Unterdrückungsbestrebun¬
gen mißbraucht worden ist und infolgedessen nach außen und nach
innen derartig abgewirtschaftethat, daß ihre Wiederherstellung
völlig unmöglich ist. Das Gold garantiert heute nicht mehr den
Wert des Geldes, und der Goldstandart stabilisiert nur sein Ver¬
hältnis zum Gold. Eine Stabilisierung des Geldwertes ist über¬
haupt nur möglich, wenn die Warenpreise stabilisiert werden und
wenn die Arbeit des Volkes, der Ausgleich der Wirtschaftsbilan¬
zen und die Autorität des Staates die Stabilität der Währung
gewährleisten.

Währungspolitisch ergeben sich hierbei zwei wichtige Folge¬
rungen:

^ 1. PreiseundLöhne  sind nicht mehr ein Instrument der
Produktionslenkung; sie werden vielmehr stabil gehalten und
sichern damit auch die Stabilität unserer Währung. 2. Die Auj -
gabenderKriegssinanzierung  haben sich entsprechend
vereinfacht: Sie hat für die Aufbringung der erforderlichen Mit¬
tel und für die Abschöpfung der freigegebenen Kauskrast zu sor¬
gen. Beides zusammen bildet das Erundelement unserer inneren
Währungspolitik im Kriege.

Nach einem Hinweis auf die hohe währungspolitische Vedeu-
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Sabine sieht auf ihre Armbanduhr: der Heeresbericht!

Der Bericht aus Polen, wo Christus ist. Von den Kämpfen,
in denen auch er eingesetzt wird. Aber es ist schon zu spät,
im Rundfunk erklingt Marschmusik.

Trotzdem erscheint Sabine die Welt, als sie nun wieder
aus dem Haus tritt, nicht mehr io leuchtend im Sonnen¬
schein zu liegen. Und in ihr, die sich doch hinsetzen und aus¬
ruhen wollte, klingt eine Unruhe auf, dieselbe Unruhe, die
sie schon seit Tagen quält und treibt, seit sie verheiratet ist.

Dagegen hilft nur eines: arbeiten! Hinaufgehen und
ihre eigenen Koffer auspacken, sich einrichten im lieben
kleinen Stübchen.

Nur einen Augenblick bleibt sie neben den riesigen
Sonnenblumen stehen, die ihre goldenen, schwermütigen Ge¬
sichter zur Erde neigen, und sieht ins Weite — irgendwo in
der Welt — in Polen — ist Christof Holthausen.

Die Arbeit ist gut. sie hilft über die nächste Stunde hin¬
weg. Als erstes rückt Sabine unter erheblicher Anstrengung
das Bett in eine andere Ecke, wo es ein bißchen mehr in den
Hintergrund kommt und nicht mehr sozusagen Hauptperson
ist, dann stellt sie auch das Sofa so, daß es mit der Fenster-
wanü und dem bunten Bauernschrank eine richtige Nische
bildet. Der Tisch, der hoch und steifbeinig davor stand,
kommt hinaus. Sabine genügt das kleine Tischchen, das bis¬
her seinen Platz neben dem Bett hatte.

Nun noch die schöne bunte Decke über das Sofa und die
beiden dazu passenden Kissen, die schon in Essen ihr Zimmer
gemütlich machten, ein paar gerahmte bunte Aquarelle an
die Wand und die geliebten Bücher auf das Bord, das wie

lung der Tätigkeit des Preiskommissarsbetonte Funk, daß Löhne
und Preise zueinander in engster Wechselwirkungstehen. Die
deutsche Kriegsfinanziernngspolitik, so führte er weiter aus, ist
bestrebt, einen möglichst hohen Teil der Kriegsausgaben durch
Steuern zu decken.

Zur Deckung der gesamten Kriegskosten  reichen
natürlich auch die erhöhten Steuereinnahmen nicht aus.  Das
Reich muß daher für die Restfinanzierung Kreditmittel  in
Anspruch nehmen. Die Ausnahme der notwendigen Geldmarkt-
tredite war im vergangenen Jahr zu jedem Zeitpunkt und prak¬
tisch in beliebiger Höhe möglich, weil sich aus dem Bereich der ge¬
werblichen Wirtschaft fortlaufend große Beträge freier Kauskrast
in Form von täglichem Geld oder kurzfristigenH)epositcn bei den
Kreditinstituten nicderschlngen Finanzpolitischbedeutete dies die
Erschließung einer verhältnismäßig billigen Kreditquelle und
währungspolitisch die Abschöpfung der durch Lagerabbau, Erzeu-
gungs- und Verbrauchseinschränkung freigesetzten Kaufkraft.

ReichsbankpräsidentFunk befaßte sich sodann mit den Auf-
gabenderBörse,  um dann die Z i n s f ra g e zu behandeln.
Hierbei kam er zu der Feststellung, daß die Zinsfrage nicht isoliert
zu betrachten ist, sondern im Nahmen unserer gesamten Wirt-
schasts- und Finanzpolitik. Zinspolitisch entscheidend ist immer
die Frage, ob die Vorteile einer Zinsverbilligung gesamtwirt¬
schaftlich gesehen so groß sind, daß auch gewisse Nachteile in
Kauf genommen werden können. Für die bisherige Entwicklung
muß diese Frage zweifellos bejaht werden. Alle Maßnahmen,
die wir im vergangenen Jahr auf diesem Gebiete getroffen haben,
Hutten nur das eine Ziel: Senkung der Kriegskosten
des Reiches.  Denn für das Reich als den größten Kredit¬
nehmer im Kriege ist der Zins naturgemäß ein bedeutender
Kostenfaktor. Wenn jemals, dann im Kriege ist der Kostenfaktor
primär und die Rendite sekundär. In einem gesunden verant¬
wortungsbewußten Staatsweien muß die Kriegsfinanzierung so
billig wie nur möglich sein. Wenn Millionen von Volksgenossen
bereit sind, mit ibrem Leben das größte Opfer für das Vaterland
zu bringen, so ist es eine absolute Selbstverständlichkeit, daß sich
die Heimat dieses Opfers würdig erweist. Ob die Kapitalverzin¬
sung um 1 v. H. höher oder niedriger ist, ist im Kriege wirklich
unwesentlich. Wesentlich ist dagegen, daß die Front weiß: auch
die Heimat tut ihre Pflicht. Die Finanzkrajt des Reiches ist ein
wesentlicher Teil der Wirtschaftskraftdes deutschen Volkes. Ein
sta r kc r R e i chs kr e di t ist daher immer das Zeichen für eine
starke Kriegswirtschaft und eine gesunde Währung. Und je
billiger der Reichskredit, desto geringer ist auch der für seine
Verzinsung erforderliche Steuerbedars. Jede Million an erspar¬
ten Zinsen ermöglicht es dem Reich, 25 bis 30 Millionen NM.
neue Kredite aufzunehmen, ohne daß hierdurch ein zusätzliche
Haushaltsbclastung eintritt Die staatlichen Zinssenkungsbestre¬
bungen waren daher ein uybedingres finanzpolitisches Erforder¬
nis, sie waren darüber hinaus auch volkswirtschaftlichgerecht¬
fertigt. Auch künftighin werden zinspökirische Entscheidungen nur
dann getroffen werden, wenn sie. unbedingt notwendig sind, und
wenn alle Faktoren, die mit der Zinsfrage Zusammenhängen, ge¬
nau geprüft worden sind.

Alle Maßnahmen, die wir bisher getroffen haben, wurden von
dem unerschütterlichen Vertrauen des Volkes zu der Führung und
von einem unbeirrbaren Zukunftsglauben getragen.

Das beweist am besten die bisherige Entwicklung der Sparein¬
lagen. Das deutsche Volk hat in 1K Kriegsmonaten so viel ge¬
spart wie zuvor in rund sechs Jahren! Ende 19-10 betrugen allein
die bei den ausweispflichtigen Sparkassen und Kreditbanken er¬
faßte Spareinlage eine Summe von über 30 Milliarden NM.,
eine Zahl, die wahrlich Großdeutschland würdig ist! Wir können
daher schon verstehen, daß uns die übrige Welt um unsere Kriegs¬
finanzierung beneidet. Wir haben es aber dafür auch nicht nötig,
uns mit dem Problem des Zwangssparens zu beschäftigen, das
den Engländern so große Sorgen bereitet und das bis heute noch
nicht gelöst ist.

Die deutsche Wirtschaft steht zur Zeit vor gewaltigen
Aufgaben,  wir werden unter Einsatz aller Kräfte und Ener¬
gien auch diese Forderungen ersüllen. Das gilt insbesondere auch
von der deutschen Geld- und Kreditwirtschast, die unter Führung'
der Deutschen Reichsbank steht. Der wirtschaftliche Vorsprung
kann uns nicht mehr genommen werden. Der Führer hat Deutsch¬
land von Sieg zu Sieg geführt. Er wird uns auch zum Endsieg
führen für ein starkes mächtiges Reich und eine gesicherte glück¬
liche Zukunft des deutschen Volkes.

Bor der neuen Erzeugungsschlachl
Worauf es bei der Frühjahrsbestellungbesonders ankommt

, Stuttgart, 12. März. Mit der kommenden Frühjahrsbestellung
entbrennt die Erzcugungsschlacht von neuem. Das württ. Land¬
volk ist für sie gerüstet. In diesem Jabr kann, wie wir in einer

Unterredung mit dem zuständigen Landesstabsleiter der Land--
bauernschaft erfuhren, die Frühjahrsbestellung unter teilweil!
besseren Bedingungen als im Vorjahr durchgesührt werdend
Auswinterungsschäden  bisher so gut wie nicht en?
standen  sind und auch der Einsatz an menschlichen Arbeit?
kreisten, an Gespannkräften und Maschinen in mancher Be¬
ziehung günstig zu beurteilen ist. So ist die Zahl der Trecke,'
beträchtlich vermehrt worden. Weiter hat der Gedanke derDoil.
gemeinschaft im letzten Jahr noch liefere Wurzeln geschl^
und durch die Nachbarschaftshilfewurde mancher Betrieb stari
unterstützt. Auch der Genossenschaftsgedanke hat sich entsprechend
seiner alten Tradition besonders im Kriege wieder bewähr.

Im Vrotgetreideanbau  ist man in guten, trockenen
Gegenden wie z. B. um Heilbronn schon beim Säen des Coni.
merweizens, Saatgut steht reichlich zur Verfügung. UmM
Ernten zu erzielen, kommt es auch hier sehr auf die richtig
Sortenwahl an. Sehr gut haben sich die Eemeindesaatguiäck»
bewährt. In diesem Jahr ist die Fläche für den Vrotgetreideanbau
in Württemberg größer, weil so gut wie nichts ausgewintert ist.

Auch im Hackfruchtanbau  ist die Fläche nicht gerlnaer
geworden. Sehr wichtig ist es, auch den Zuckerrübenbau zu ver¬
stärken. Das Hauptaugenmerk ist auf die F u t t e r er zeu gun°
zu richten. Wir haben in Württemberg die gute, eiweißreich!
HohenheimerFuttererbse und auch viel Saatgut an guten Eiä¬
sern. Infolge ungünstiger europäischer Ernten an FutterjäiE
reien .st der Vorrat begrenzt, und es ist daher zweckmäßig,u
Zukunft wieder dazu überzugehen, selbst möglich viel Futter¬
samenbau zu treiben, wie das in früheren Jahren selbstverständ¬
lich war. Es besteht nicht nur die Möglichkeit, Kleesamen selbst
zu erzeugen, sondern auch Saatgut für Futtererbsen selbst zu ge¬
winnen. Auch der Anbau von Futtermais oder Erünmais kann
fehlendes Futter sehr gut ergänzen. In diesem Zusammenhang
sei auch auf die Möglichkeit de Zwischenfruchtanbaues hingewie¬
sen. In der Hauptsache kommt hier Stoppelsaat nach Getreide in
Frage. Als Saatgut stehen Futtererbsen und Senf für diesen
Herbst zur Verfügung. Man sollte keine Möglichkeit ungenutzt
lasten, Futter zu erzeugen und zu silieren.

Zu dem Kapitel Oel pfl a n zen a n b a u ist zu sagen dah
6000 Hektar Raps in Württemberg angcpflanzt sind, die aller
Wahrscheinlichkeit nach auch gut durch den Winter kamen. Es
empfiehlt sich, dem Mohnanbau auch in diesem Jahr besonderes
Augenmerk zu schenken, da Mohn bestes Speiseöl liefert.

Der FI a chs a n ba u hat sich in Württemberg gut eingespielt.
Die Lust am Flachsanbau ist größer geworden. Im Jahre IM
wurden nur 1800 Hektar mit 40prozentigem, 1910 4000 Hektar
mit 9öprozentigem Erfolg angebaut. Dieser durchschlagendeEr¬
folg ist hauptsächlich auf den Eemeinschaftsanbau auf großem
Stücken zurückzuführen. Mitte April wird der Flachs gesät. Lehr
wichtig ist es, gegen das Unkraut vorbeugende Maßnahmen zu
ergreifen. Das erleichtert die Pflege des Flachsackers ungemein.

Das württ. Landvolk bat bisher in der Erzeugungsschlacht Her¬
vorragendes geleistet. Das bietet die Gewähr dafür, daß das
schwäbische Landvolk die Erzeugungsschlachtauch im zweiten
Kriegsjahr siegreich schlagen wird.

Gewohnheitsdiebkommt in Sicherungsverwahrung
Stuttgart. Der in Ludwigsburg wohnhafte 35jährige ledig/

Karl Palmer aus Stuttgart-Feuerbach wurde vom Sondergericht
wegen der teils einfachen, teils erschwerten Rückfalldiebstähle,
von denen zwei in Tateinheit mit einem Verbrechen gegen die
Bolksschädlingsverordnung, nämlich unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelungsmaßnahmen, begangen wurden, zu der Gesamtstrafe
von acht Jahren Zuchthaus  und zu fünf Jahren Ehrver¬
lust verurteilt, außerdem wurde auf Sicherungsverwahrung er¬
kannt. Der Angeklagte, ein Mann mit 14 Vorstrafen, darunter
9 wegen Diebstahls, hatte in der Zeit von Januar bis Oktober

^1940 in Stuttgart, Feuerbach und Ludwigsburg Diebstähle veriibt
und dabei Damenpelzwaren, Kleidungs- und Wäschestücke im
Werte von über 1000 NM., drei Gewehre aus einem Schießstaad,
«inen Koffer mit Inhalt im Werte von 700 NM., Schokolade und
Ĵuckerwaren und zwei Fahrräder erbeutet. Der größte Teil des

Diebesgutes konnte noch bei ihm gefunden und für die Eigen-
-tümer sichergestellt werden.

eigens dazu bestimmt an der Wand hängt, und schon ist das
Stübchen ganz Sabines eigenes Reich.

So — und nun läuft sie doch wieder hinunter, holt sich
aus der Küche etwas von dem Brot und den Früchten, die
sie sich besorgt hat, und geht zum Tor hinaus in die Welt
hinein.

Die Sonne steht noch hoch am Himmel und es ist herr¬
lich warm. Sabine vergißt alles, was auf ihr lastet. Sie
läuft einfach glücklich über die Wiesen zum See hinunter
und folgt dann einem Uferweg, der sich bald im Wald ver¬
liert. Durch die schlanken Stämme sieht sie das Wasser blin¬
ken und hört, wie die winzigen Weilchen mit leisem Klat¬
schen aus die Uferkiesel aufschlagen, um wieder in den»,See
zurückzugleiten. Sie kommt sich vor, als fei sie zum ersten
Male in ihrem Leben wirklich frei.

Irgendwie und irgendwann findet sie schließlich, als
es schon fast dunkel ist, wieder zum Fichtenhaus zurück,
rechtschaffen müde, und ahnt nicht, daß der Alois die ganze
Zeit mit den Hunden vom Tor aus nach ihr Ausschau ge¬
halten hat.

Sie schläft die erste Nacht im schönen Haus so tief und
fest, wie lange nicht, und ist zum ersten Male seit ihrer
Hochzeit ohne quälende Träume.

Am anderen Morgen erwacht Sabine herrlich ausge¬
schlafen und springt mit einem Satz aus den Federn. Sie
will den See sehen im Morgenlichk. Beide Arme reckt sie
weit der Sonne entgegen und greift dann so fest um das
Holz der Galerie, daß es fast schmerzt. Christof Holthausen,
dir danke ich diesen schönen Morgen! Sie ahnt nicht, daß
Christof Holthausen neben einer zerschossenen Mauer liegt,
die Hand noch um den Revolver verkrampft.

Dieser Schatten fällt noch nicht über Sabine. Ein paar
Tage schenkt ihr das Schicksal noch, das mit ihr spielt wie
die Katze mit der Maus.

Erst einmal sieht sie den Alois um das Haus biegen,
das Pferd am Halfter führend. Argo ist wie ein Zugkier
angejchirrt. Sabine versteht das nich! recht. Das P 'erd ist
doch Christofs Reittier. Was Hai denn Ser Alois damit vor?

Der geht schwerfällig zum Tor und will hinaus, da trifft
ihn Sabines Heller Ruf:

„Alois — halt — wo wollen Sie denn hin mit dem
Argo?"

Erstaunlicherweise hält der Mann sogar an und gibi
brummig Antwort: „Zum Settelesbauer, auf Ernlehiisl"

Erntehilfe?
„Ich komme mit, Alois, warten Sie nur ein kleines

bißchen."
Sabine hätte am liebsten zehn Hände, um bloß schnell

unter das Master und in die Kleider zu kommen. Natürlich
will sie mit. Sicher ist es Christof recht, wenn sie Hilst, Mo
sie kann — und sie muß doch dann nicht nur dasitzen und
aus Nachricht von ihm warten.

Es dauert kaum fünf Minuten, da steht sie atemlos
neben dem Alois, der wahrhaftig gewartet hat.

„Wo ist der Setteleshof. Alois? Und glauben Sie, daß
man mich da brauchen kann?"

Aber der Alois hat schon zuviel getan, indem er Sa¬
bine die erste Auskunft gab. Er schweigt und setzt sich mit
dem Pferd in Bewegung. Es bleibt Sabine nichts anderes
übrig, als nebenher zu laufen. Sie wird za schon von alleine
merken, wo der Setteleshof ist.

Ein schöner Hof ist es und Sabine wird ein wenig
fremd, aber doch freundlich ausgenommen Man weiß auch
hier schon, daß eine junge Frau im Fichtenhaus angekom¬
men ist. Nun muß sich erweisen, wie sie ist.

Der Alois tut nun noch ein Übriges, nimmt die Pfeift
aus dem Mund und deutet mit dem Stiel auf Sabine:

„Die Frau vom Herrn — und helfen willsl"
Damit hat er aber wirklich genug geredet. Er sch>k'>

den Argo vor einen bereitstehenden Wagen und fährt wort¬
los vom Hof.

Die Bäuerin gibt Sabine die Hand, die sie sich erst oft
der Schürze abwischt, und die beiden Hoftöchter und me
Magd tun das auch. Zu reden weiß keine von ihnen. Aber
Sabine bekommt einen hölzernen Rechen, wie die anderen
auch und darf mit hinunter auf die Seewiese, um das Heu
zu wenden (Forilegung lolgl.)
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